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König Ednards Sagt.
Der Einzug in Antwerpen. Wie die Engländer in Antwerpen hauſten. Die Fortſchritte auf dem
polniſchen und galiziſchen Kriegsſchauplatz. Vor einer großen Schlacht. Wie weit iſt Oſtpreußen noch
von den Ruſſen bedroht Geſpannte Lage zwiſchen Japan und China. Portugal macht mobil
Prinz Eitel Friedrich im Feuer. Was wird in Südafrika? Ein ſchwediſches Panzerſchiff auf Grund geraten.

Amtliche Aktenſtücke zur Vorgeſchichte des Krieges.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeikung“ ſchreibtk: An ſ ſeitigen Meinungsaustauſch franzöſiſcher und

geſichts der bei unſeren Gegnern hervortretenden Be
ſtrebungen, der deutſchen „Militärpartei“ und dem deutſchen
Militarismus die Schuld an dem gegenwärtigen Kriege zu
zuſchteben, veröffentlichen wir nachſtehend eine Reihe von
Berichten der deutſchen diplomatiſchen Vertreter im Aus-
lande, die die politiſchen und militärpolitiſchen Beziehungen

der Ententemächte vor dem Kriegsausbruch zum Gegen
ſtande haben. Von einer Bezeichnung der berichtenden
Stellen und des genaueren Datums iſt aus naheliegenden
Gründen abgeſehen worden. Dieſe Schriftſtücke ſprechen für

ſich ſelbſt. mMärz 1913.
Jmmer enger werden die Maſchen des Netzes, in die es der

franzöſiſchen Diplomatie gelingt, England zu verſtricken. Schon
in den erſten Phaſen des

Marokkokonfliktes
hat bekanntlich England an Frankreich Zuſagen militäriſcher
Natur gemacht, die ſich inzwiſchen zu konkreten Vereinbarungen
der beiderſeitigen Generalſtäbe verdichtet haben. Bezüglich der
Abmachungen wegen einer Kooperation zur See erfahre ich von
gewöhnlich gut unterrichteter Seite das Folgende:

Die engliſche Flotte übernimmt den Schutz der Nordſee,
des Kanals und des Atlantiſchen Ozeans, um Frankreich die
Möglichkeit zu geben, ſeine Seeſtreitkräfte im weſtlichen Baſſin
des Mittelländiſchen Meeres zu konzentrieren, wobei ihm als
Stützpunkt für die Flotte Malta zur Verfügung geſtellt wird.
Die Details beziehen ſich auf die Verwendung von franzöſiſchen
Torpedoflottillen und Unterſeeboeten im Kanal und des eng-
liſchen Mittelmeergeſchwaders, das bei Ausbruch des Krieges dem
franzöſiſchen Admiral unterſtellt wird.

Jnzwiſchen hat die Haltung der engliſchen Regierung
während der marokkaniſchen Kriſis im Jahre 1911, in der ſie ſich
als ein ebenſo kritikloſes wie gefügiges Werkzeug der franzöſi
ſchen Politik erwieſen und durch die Lloyd Georgeſche Rede den
franzöſiſchen Chauvinismus zu neuen Hoffnungen ermutigt hat,
der franzöſiſchen Regierung eine Handhabe geboten, um einen
weiteren Nagel in den Sarg zu treiben, in den die Ententepolitik
die politiſche Entſchließungsfreiheit Englands bereits gebettet hat.

Von beſonderer Seite erhalte ich Kenntnis von einem Noten-
wechſel, der im Herbſt des vergangenen Jahres zwiſchen Sir
Edward Grey und dem Botſchafter Cambon ſtattgefunden hat,
und den ich mit der Bitte um ſtreng vertrauliche Behandlung
hier vorzulegen die Ehre habe. Jn dem Notenwechſel

vereinbaren die engliſche und franzöſiſche
Regierung

für den Fall eines drohenden Angriffs von ſeiten einer dritten
Macht ſofort in einen Meinungsaustauſch darüber einzutreten,
ob gemeinſames Handeln zur Abwehrung des Angriffs geboten
ſei und gegebenenfalls, ob und inwieweit die beſtehenden mili-
täriſchen Vereinbarungen zur Anwendung zu bringen ſein
würden.

Die Faſſung der Vereinbarungen trägt mit feiner Berech-
nung der engliſchen Mentalität Rechnung. England übernimmt
fermell keinerlei Verpflichtung zu militäriſcher Hilfe-
leiſtung. Es behält dem Wortlaut nach die Hand frei, ſtets nur
ſeinen Intereſſen entſprechend handeln zu können. Daß ſich aber
durch dieſe Vereinbarungen in Verbindung mit den getroffenen
militäriſchen Abmachungen England de facto dem

franzöſiſchen Revanchegedanken
bereits rettungslos verſchrieben hat, bedarf kaum einer be-
ſonderen Ausführung.

Die engliſche Regierung ſpielt ein gefährliches Spiel. Sie
hat durch ihre Politik in der bosniſchen und in der marokkani-
ſchen Frage Kriſen hervorgerufen, die Europa zweimal an den
Rand eines Krieges brachten. Die Ermutigung, die ſie direkt
wie indirekt andauernd dem franzöſiſchen Chauvinismus zuteil
werden läßt, kann eines Tages zu einer Kataſtrophe führen, bei
der engliſche wie franzöſiſche Soldaten auf franzöſiſchen Schlacht
feldern

engliſche Einkreiſungspolitik
i bezahlen werben.t Se König Eduard geſät hat,

e folgt ein Brief Sir Edward. Grey s vom 22. No

i t r i e ir NoHen franzöſiſchen Botſchafter in
Sondon, Cambon. Darin wird auf den fortbauernden gegen

engliſcher Marineſachverſtändiger und Mili-
tärſachverſtändiger hingewieſen und die Zuſtimmung
ausgeſprochen, daß, wenn eine der beiden Regierungen ernſten
Grund habe, um den provozierten Angriff einer dritten Macht
oder die Bedrohung des allgemeinen Friedens zu erwarten, un
mittelbar ein Meinungsaustauſch zwiſchen beiden Regierungen
folgen und Entſcheidung getroffen werden ſoll über die Anwen
dung der Pläne der beiderſeitigen Generalſtäbe.
Jn der Beſtätigung dieſes Schreibens durch den Botſchafter
Cambon vom 23. November 1912 werden die Anregungen Greys
angenommen.

II.
Mai 1914.

Ueber die politiſchen Ergebniſſe des
Königs von England in Paris erfahre ich, daß
zwiſchen Sir Edward Grey und Herrn Doumergne eine Reihe
politiſcher Fragen erörtert worden iſt. Außerdem iſt franzöſiſcher
ſeits die Anregung erfolgt, die beſtehenden beſonderen militär-
politiſchen Abmachungen zwiſchen Frankreich und England durch
angaloge

Abmachungen zwiſchen England und Rußland
zu ergänzen. Sir Edward Grey hat den Gedanken ſympathiſch
aufgenommen, ſich aber außerſtande erklärt, ohne Befragen des
engliſchen Kabinetts irgend eine Bindung zu übernehmen. Der
Empfang der engliſchen Gäſte durch die franzöſiſche Regierung
ſowie die Pariſer Bevölkerung ſoll den Miniſter in hohem Grade
beeindruckt haben. Es iſt zu befürchten, daß der engliſche
Staatsmann, der zum erſten Male in amtlicher Eigenſchaft im

Beſuches des

Ausland geweilt und, wie behauptet wird, überhaupt zum erſten
Male den engliſchen Boden verlaſſen hat, franzöſiſchen Einflüſſen
in Zukunft noch in höherem Grade unterliegen wird, als das bis
her ſchon der Fall war.

III.
Juni 1914.

Die Nachricht, daß franzöſiſcherſeits anläßlich des Beſuches
des Königs von England in Paris militäriſche Abmachungen
zwiſchen England und Rußland angeregt worden ſind, wird mir
beſtätigt. Ueber die Vorgeſchichte erfahre ich zuverläſſig, daß
die Anregung auf Herrn Jswolski zurückgeht. Der Gedanke
des Botſchafters war es geweſen, die erwartete Feſtſtimmung der
Tage von Paris zu einer
Umwandlung der Tripleentente in ein Bündnis

nach Analogie des Dreibundes auszunutzen. Wenn man ſich
ſchließlich in Paris und Petersburg mit weniger begnügt hat, ſo
ſcheint dafür die Erwägung maßgebend geweſen zu ſein, daß in
England ein großer Teil der öffentlichen Meinung dem Abſchluß
förmlicher Bündnisverträge mit anderen Mächten durchaus ab
lehnend gegenüberſteht. Angeſichts dieſer Tatſache hat man ſich
trotz der zahlreichen Beweiſe für den gänzlichen Mangel an
Widerſtandskraft der engliſchen Politik gegen Einflüſſe der
Entente ich darf an die Gefolgſchaft erinnern, die noch jüngſt
Rußland in der Frage der deutſchen Militärmiſſion in der Türkei
von England erfahren hat offenbar geſcheut, gleich mit der Tür
ins Haus zu fallen. Es iſt vielmehr die Taktik langſamen, ſchritt
weiſen Vorgehens beſchloſſen worden. Sir Edward Grey hat die
franzöſiſch-ruſſiſche Anregung im engliſchen Miniſterrat warm
vertreten, und das Kabinett hat ſich ſeinem Votum ange-
ſchloſſen. Es iſt beſchloſſen worden, in erſter Linie ein
Marineabkommen ins Auge zu faſſen und die Verhand-
lungen in London zwiſchen der engliſchen Admiralität und dem
ruſſiſchen Marineattachee ſtattfinden zu laſſen.

Die Befriedigung der ruſſiſchen und franzöſiſchen Diplomatie
über dieſe erneute Ueberrumpelung der engliſchen Politiker iſt
groß. Man hält den

Abſchluß eines formellen Bündnisvertrages
nur noch für eine Frage der Zeit. Um dies Ergebnis zu be
ſchleunigen, würde man in St. Petersburg ſogar zu gewiſſen
Scheinkonzeſſionen an England in der perſiſchen Frage bereit
ſein. Die zwiſchen den beiden Mächten in dieſer Hinſicht in letzter
Zeit aufgetauchten Meinungsverſchiedenheiten haben noch keine
Erledigung gefunden. Ruſſiſcherſeits arbeitet man vorläufig mit
beruhigenden Verſicherungen wegen der Beſorgniſſe, die
in England im Hinblick auf die

Zukunft Jndiens
in neuerer Zeit wieder hervorgetreten ſind.

IV.
J Juni 1914.

Man iſt in Petersburg und London ſehr beunruhigt wegen
der franzöſiſchen Jndiskretionen über die
liſche Marinekonvention. Sir Edward Grey befürchtet
Anfragen im Parlament. Der Marinegttachee, Kapitän Wolkow,

ruſſiſch-eng

der einige Tage in Petersburg geweſen iſt, vermutlich um Jn
ſtruktionen für die Verhandlungen in Empfang zu nehmen, iſt
nach London zurückgekehrt. Die Verhandlungen haben bereits
begonnen.

V.
Juni 1914.

Jm Unterhauſe wurde von miniſterieller Seite an die Re
gierung die Anfrage gerichtet, ob Großbritannien und
Rußland jüngſt ein

Marineabkommen
abgeſchloſſen hätten, und ob Verhandlungen zwecks Abſchluß einer
ſolchen Vereinbarung unlängſt zwiſchen den beiden Ländern
ſtattgefunden hätten oder gegenwärtig im Gange ſeien.

Sir Edward Grey nahm in ſeiner Antwort Bezug auf ähn
liche, im Vorjahre an die Regierung gerichtete Anfragen. Der
Premierminiſter habe damals, ſo fuhr Sir Edward fort, geant
wortet, es beſtünden für den Fall des Ausbruches eines Krieges
zwiſchen europäiſchen Mächten keine unveröffentlichten Verein
barungen, die die freie Entſchließung der Regierung oder des
Parlaments darüber, ob Großbritannien an einem Kriege teil
nehmen ſolle oder nicht, einengen vder hemmen würden. Dieſe
Antwort ſei heute ebenſo zutreffend wie vor einem Jahre. Es
ſeien ſeither keine Verhandlungen mit irgend einer Macht abge
ſchloſſen worden, die die fragliche Erklärung weniger zutreffend
machen würden; keine derartigen Verhandlungen ſeien im Gange,
und es ſei auch, ſoweit er urteilen könne, nicht wahrſcheinlich,
daß in ſolche eingetreten werden würde; wenn aber irgendein
Abkommen abgeſchloſſen werden ſollte, das eine Zurücknahme
oder eine Abänderung der erwähnten letztjährigen Erklärung des
Premierminiſters nötig machen ſollte, ſo müßte dasſelbe ſeiner
Anſicht nach, und das würde auch wohl der Fall ſein, dem Parla
ment vorgelegt werden.

Die engliſche Preſſe
enthält ſich in ihrer großen Mehrzahl jeglicher Bemerkungen zu
der Erklärung des Miniſters.

Nur die beiden radikalen Blätter „Daily News“ und „Man-
cheſter Guardian“ äußern ſich in kurzen Leitartikeln. Die erſt-
genannte Zeitung begrüßt die Worte Sir Edward Greys mit
Genugtuung und meint, ſie ſeien klar genug, um jeden Zweifel
zu zerſtreuen. England ſei nicht im Schlepptau irgend eines
anderen Landes. Es ſei nicht der Vaſall Rußlands, nicht der
Verbündete Frankreichs und nicht der Feind Deutſchlands. Die
Erklärung ſei eine heilſame Lektion für diejenigen engliſchen
Preßleute, die glauben machen wollten, daß es eine „Triple-
entente“ gebe, die dem Dreibund weſensgleich ſei.

Der „Mancheſter Guardian“ hingegen iſt durch die Erklärung
des Miniſters nicht befriedigt. Er bemängelt ihre gewundene
Form und ſucht nachzuweiſen, daß ſie Auslegungen zulaſſe, die
das Vorhandenſein gewiſſer, vielleicht bedingter Verabredungen
der gerüchtweiſe verlautbarten Art nicht durchaus ausſchlöſſen.

Die Erklärungen Sir Edward Greys entſprechen einer ver-
traulichen Aeußerung einer Perſönlichkeit aus der nächſten Um
gebung des Miniſters:

„Er könne aufs ausdrücklichſte und beſtimmteſte verſichern,
daß keinerlei Abmachungen militäriſcher oder maritimer Natur
zwiſchen England und Frankreich beſtünden, obwohl der Wunſch
nach ſolchen auf franzöſiſcher Seite wiederholt kundgegeben wor-
den ſei. Was das engliſche Kabinett Frankreich abgeſchlagen
habe, werde es Rußland nicht gewähren. Es ſei keine

Flottenkonvention mit Rußland
geſchloſſen worden, und es werde auch keine geſchloſſen derden.“

VI.
Juni 1914.

Sir Edward Grey hat offenbar das Bedürfnis empfunden,
den Ausführungen des „Mancheſter-Guardian“ über ſeine Jnter
pellationsbeantwortung in Sachen der angeblichen engliſch-ruſſi
ſchen Flottenentente ſogleich nachdrücklich entgegenzutreten. Die
„Weſtminſter Gazette“ bringt an leitender Stelle aus der Feder
Mr. Spenders, der bekanntlich zu den intimſten politiſchen
Freunden Sir Edward Greys gehört, ein Dementi, das an Be
ſtimmtheit nichts zu wünſchen übrig läßt. Es iſt darin geſagt:
Es beſteht kein Flottenabkommen und es ſchweben keine Verhand
e gser ein Flottenabkommen zwiſchen Großbritannien und

ußland.
Niemand, der den Charakter und die Methode Sir Edward

Greys kenne, werde auch nur einen Augenblick annehmen, daß die
von ihm abgegebene Erklärung bezwecke, die Wahrheit zu ver

ſchleiern. v
Juni 1914.

Daß die Erklärung Sir Edward Greys im engliſchen Unter
hauſe über das

ruſſiſchengliſche Marineabkommen
von der öffentlichen Meinung in England ſo bereitwillig akzep
tiert worden iſt, hat hier und in Petersburg große Erleichterung
hervorgerufen. Die Drahtzieher der Aktion hatten ſchon be
fürchtet, daß der ſchöne Traum des neuen Dreibundes aus



geträumt ſein könne. Es fällt mir übrigens ſchwer, daran zu
glauben, daß es dem „Mancheſter Guardian“ allein beſchieden
geweſen ſein ſollte, den Trick zu durchſchauen, deſſen ſich Sir
Edward Grey bediente, indem er die Frage, ob Verhandlungen
über ein Marineabkommen mit Rußland ſchwebten oder im
Gange ſeien, nicht beantwortete, ſondern die ihm gar nicht ge
i e verneinte, ob England bindende Verpflichtungen be

er

Beteiligung an einem europäiſchen Kriege
eingegangen ſei. Jch neige vielmehr der Anſicht zu, daß die
engliſche Preſſe in dieſem Falle wieder einmal einen Beweis für
ihre bekannte Disziplin in Behandlung von Fragen der aus
wärtigen Politik gegeben und, ſei es auf ein mot d'ordre hin,
ſei es aus politiſchem Jnſtinkt geſchwiegen hat. Welchen Kritiken
und welchen Bemängelungen ſeitens der deutſchen Volksvertreter
und der deutſchen Preſſe würde nicht die Kaiſerliche Regierung
ausgeſetzt ſein, welches Geſchrei über unſere auswärtige Politik
und unſere Diplomaten würde ſich nicht erheben, wenn eine

ähnliche Erklärung vor dem Reichstag abgegeben würde! Jn dem
parlamentariſchen England ſchweigt jedermann, wenn ein
Miniſter in ſo offenkundiger Weiſe die eigene Partei, die Volks
vertretung und die öffentliche Meinung des ganzen Landes irre
zu führen ſucht. Was bringt nicht England alles ſeiner Germano
phobie zum Opfer.

VIII.
Juni 1914.

Von einer Stelle, die ſich die alten Sympathien für Deutſch
land bewahrt hat, iſt mir mit der Bitte um ſtrengſte Geheim
haltung die beigefügte Aufzeichnung über eine Konferenz zu
gegangen, die am W. Mai d. J. beim Chef des ruſſiſchen Marine
ſtahs ſtattgefunden hat und in der die Grundlagen für die Ver
handlungen über das ruſſiſch-engliſche Marinegbkommen feſt
geſtellt worden ſind. Zu welchem Ergebnis die Verhandlungen
bis fett geführt haben, wußte mein Gewährsmann noch nicht,
äußerte aber ſehr ernſte Beſorgniſſe über die Förderung, die der

ruſſiſche Nationalismus
erfahren werde, wenn das Abkommen tatſächlich zuſtande komme.
Sei man des Mitgehens Englands erſt gewiß, ſo würden die be
kannten panflawiſtiſchen Hetzer nicht zögern, die erſte ſich bietende
Gelegenheit zu denutzen, um es zum Kriege zu bringen. Auch
Herr Sſaſonow treibe zuſehends mehr in das Fahrwaſſer
der ruſſiſchen Kriegspartei.

Anlage,
St. Petersburg, den 13./26. Mai 1914.

Bon der Erwägung ausgehend, daß eine Vereinbarung
zwiſchen Rußland und England erwünſcht ſei über das Zu-
fſammenwirken idrer maritimen Streitkräfte für den Fall kriege-
ritcher

Operationen Rußlands und Englands unter
Teilnahme Frankreichs,

gelangte die Konferenz zu folgenden Schlüſſen:
Die geplante Marinekonvention ſoll die Beziehungen zwiſchen

den ruſſiſchen und den engliſchen Streitkräften zur See in allen
Einzeldeiten regeln, deshalb iſt eine Verſtändigung über Signale
und Spezialchiffres, Radiotelegramme und der Modus des Ver
kehr zwiſchen den ruſſiſchen und engliſchen Marineſtäben herbei-
zufähren. Die beiden Marineſtäbe ſollen ſich außerdem regel-
müfig gegenſeitig Mitteilung machen über die Flotten dritter
Mächte und über ihre eigenen Flotten; beſonders über techniſche
Daten ſowie üder neu eingeführte Maſchinen und Erfindungen.

Nach dem Vorbild der franco ruſſiſchen Marinekonvention ſoll
auch zwiſchen dem ruſſiſchen und dem engliſchen Marineſtab ein
regelmäßiger Meinungsaustauſch zur Prüfung von Fragen,
welche die Marineminiſterien beider Staaten intereſſieren, her
beigefüdet werden.

Das ruſſiſche Marinegbkommen mit England
ſoll gleich dem franco- ruſſiſchen Marineabkommen vorher verein
barte, aber getrennte Aktionen der ruſſiſchen und der engliſchen
Kriegèmearine ins Auge faſſen. Jm Hinblick auf die ſtrategiſchen
Ziele iſt zu unterſcheiden einerſeits zwiſchen den maritimen Ope
datienen im Gebiet des Schwarzen Meeres und der
Nordfee, anderſeits zwiſchen dem vorausſichtlichen Seekampfe
im Mittelmeer. Jn beiden Gebieten muß Rußland beſtrebt
ſein, den England Kompenſationen dafür zu erhalten, daß es
einen Teil der deutſchen Flotte auf die ruſſiſche
ab ziedt.

Jm Gebiet des Beosporuns und der Dardanellen ſollen
zeitweilige Unternedmungen in den Meerengen als ſtrategiſche
Operativnen Rußlands im Kriegsfalle ins Auge gefaßt werden.

Die ruſſiſchen Jntereſſen in der Oſtſee
verlangen, daß England einen möglichſt großen Teil der deutſchen
Flotte in der Nerdſee feſthält. Dadurch würde die erdrückende
Uebermacht der deutſchen Flotte über die ruſſiſche aufgehoben und
vielleicht eine ruſſiſche Landung in Pommern möglich
werden. Hierbei Kunnte die engliſche Regierung einen weſent
lichen Dienſt leiſten, wenn ſie ver Beginn der Kriegsoperationen
eine ſo große Zadl ven Handelsſchiffen in die baltiſchen Häfen
ſchickte, daß der Mangel an ruſſiſchen Transportſchiffen ausge
glichen wird.

Was die Lage im Mittelmeer anbetrifft, ſo iſt es für
Rußland höchſt wichtig, daß dert ein ſicheres Uebergewicht der
Streitkräfte der Entente üder die auftro italieniſche Flotte her
geſtellt wird. Denn falls die

öſterreichiſch italieniſchen Streitkräfte
dieſes Meer beherrſchen, würden Angriffe der öſterreichiſchen
Flotte im Schwarzen Meer möglich ſein, was für Rußland ein
gefährlicher Schlag wäre. Es muß angenommen werden, daß die
auſtro italieniſchen Streitkräfte den franzöſiſchen überlegen ſind.
England müßte daher durch Belafſung der notwendigen Zahl von
Schiffen im Mittelmeer das Uebergewicht der Streitkräfte der
Ententemächte mindeſtens ſo lange ſichern, als die Entwicklung
der ruſſiſchen Marine noch nicht ſo weit fortgeſchritten iſt, um die
Löſung dieſer Aufgabe ſelbſt zu übernehmen. Ruſſiſche Schiffe
müßten mit Zuſtimmung Englands als Baſis im öſtlichen Mittel
meer die engliſchen Häfen benützen dürfen, ebenſo wie die franzö
ſiſche Marinekonvention der ruſſiſchen Flotte geſtattet, ſich im
weſtlichen Mittelmeer auf die franzöſiſchen Häfen zu baſieren.

IX.
Juli 1914.

Gelegentlich meiner heutigen Unterhaltung mit Herrn Sa-
zonow wandte ſich das Geſpräch auch dem Beſuch des Herrn
Peincars zu. Der Miniſter hob den friedfertigen Ton der ge
wechſelten Trinkſprüche hervor. Jch konnte nicht umhin, Herrn
Sazonow darauf aufmerkſam zu machen, daß nicht die bei der
artigen Beſuchen ausgetauſchten Toaſte, ſondern die daran ge
knüpften Preßkommentare den Stoff zur Beunruhigung geliefert
hätten. Derartige Kommentare ſeien auch diesmal nicht ausge
blieben, wobei ſogar die Nachricht von dem angeblichen Abſchluß
einer ruſſiſchengliſchen Marinekonvention verbreitet worden ſei.
Herr Sazonew griff dieſen Satz auf und meinte unwillig, eine
ſolche Marinckonvention exiſtiere nur „in der Jdee des Berliner
Tageblattes und im Mond“.

X.
fo Juli 1914.

Euer p. bergre ich mich beifolgend Abſchrift eines Schrei
bens zu überſenden, das der Adjutant eines zurzeit hier weilen
den ruſſiſchen Sroßfürſten unter dem 25. d. M. von Petersburg

Anlage.
12.-25. Juli, Petersburg.

„Jn Petersburg waren große Unordnungen unter den Ar
beitern, ſie fielen ſonderbar mit der Anweſenheit der Franzoſen
bei uns und mit dem

öſterreichiſchen Ultimatum an Serbien
zuſammen. Geſtern hörte ich von dem franzöſiſchen Militär
agenten General de la Guiche, er habe gehört, daß Oeſterreich an
den Arbeiterunruhen nicht idnldte fel. Jent kommt aber alles
raſch zu normalen Verhältniſſen. Und es ſcheint, daß, von den
Franzoſen ermutigt, unſere Regierung aufgehört hat, vor den
Deutſchen zu zittern. Es war längſt Zeit! Es iſt beſſer, ſich ein
mal klar auszuſprechen, als ſich ewig hinter den „profeſſionellen
Lügen“ der Diplomaten zu verbergen. Das Ultimatum Oeſter
reichs iſt von unerhörter Frechheit, wie alle hieſigen Zeitungen
einmütig ſagen. Eben habe ich die Abendzeitungen geleſen
geſtern. war Sitzung des Miniſterrats; der Kriegsminiſter hat ſehr
energiſch geſprochen und beſtätigt, daß

Rußland zum Kriege bereit
ſei, und die übrigen Miniſter haben ſich voll angeſchloſſen; es
wurde in entſprechendem Geiſt ein Bericht an den Kaiſer fertrg-

geſtellt, und dieſer Bericht wurde an demſelben Abend beſtätigt.
Heute wurde im „Ruſſiſchen Jnvaliden“ eine vorläufige Mit-
teilung der Regierung veröffentlicht, daß „die Regierung ſehr
durch die eingetretenen Ereigniſſe und die Abſendung des öſter
reichiſchen Ultimatums an Serbien beſorgt ſei. Die Regierung
verfolgt aufmerkſam die Entwicklung der ſerbiſch öſterreichiſchen
Zuſammenſtöße, bei denen Rußland nicht gleichgültig bleiben
kann“. Dieſe Mitteilung iſt von allen Zeitungen mit ſehr gün-
ſtigen Kommentaren nachgedruckt worden. Wir alle ſind über
zeugt, daß dieſes Mal keine Rasputins Rußland verhindern wer
den, ſeine Pflicht zu erfüllen. Deutſchland, das Oeſterreich vor
ſchickt, iſt feſt entſchloſſen, ſich mit uns zu meſſen, bevor wir unſere
Flotte ausbauen, und die Balkanſtaaten haben ſich noch nicht vom
Kriege erholt. Auch wir müſſen der Gefahr ins Geſicht ſehen und
nicht unſeren Kopf verſtecken, wie während des Balkankrieges, als
Kokowzow nur an die Börſe dachte. Damals aber wäre der Krieg
leichter geweſen, da der Balkanbund voll bewaffnet war. Aber bei
uns trieb man die Straßendemonſtrationen, die gegen das elende
Oeſterreich gerichtet waren, durch die Polizei auseinander! Jetzt
aber würde man ebenſolche Demonſtrationen freudig begrüßen.
Ueberhaupt wollen wir hoffen, daß das Regiment der Feiglinge
(nach Art Kokowzows) und gewiſſer Schreier und Myſtiker vor
über iſt. Der Krieg iſt ein Gewitter. Mögen auch Kataſtrophen
kommen, es wäre immer beſſer, als in dieſer unerträglichen
Schwüle zu beharren. Aus Erfahrung weiß ich beſtimmt, daß
für mich der ruhigſte Platz in der Front iſt, wo man die Gefahr
in ihrer natürlichen Größe ſieht, und das iſt gar nicht ſo furcht
bar; am ſchlimmſten iſt es in der Nachhut, in der die Atmoſphäre
der Feigheit herrſcht, gnwahrſcheinliche Gerüchte umlaufen und
Paniken entſtehen. Jm künftigen Kriege aber wird das Jnnere
Rußlands die Nachhut ſein.

Die Verſorgung der feindlichen
Bevölkerung.

Mit dem Falle Antwerpens iſt eine Frage brennend
geworden, die für die Weiterführung des gegenwärtigen
Krieges und damit für die ganze Geſtaltung unſerer Zu-
kunft außerordentlich wichtig iſt: Die Frage, wie es mit
der Erhaltung der Bevölkerung der von unſeren Truppen
beſetzten Gebiete in Feindesland beſtellt ſein wird. Nach
den vorliegenden Berichten aus Belgien, aus Nordfrank-
reich und auch aus Ruſſiſch-Polen ſind die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in weiten Strichen dieſer Gegenden ſehr miß-
lich, und vielfach wird dort eine förmliche Hungersnot be-
fürchtet, wenn nicht rechtzeitig Vorſorge für eine genügende
Verproviantierung der Bewohner getroffen wird. Zu
einem guten Teil fällt die Tatſache dieſer ungünſtigen Lage
unſeren Feinden zur Laſt, die im eigenen Lande
wüſt gehauſt haben und zwar keineswegs immer in
der bloßen Abſicht, dem Gegner bei ſeinem Einrücken keine
Vorräte zu hinterlaſſen, ſondern vielfach aus bloßer
Zerſtörungswut.

Zweifellos übernimmt Deutſchland in denjenigen
Teilen des feindlichen Landes, die es unter ſeine Ver-
waltung ſtellt, eine gewiſſe moraliſche Verantwortung für
das Los der dortigen Bevölkerung und auch eine Verpflich-
tung dahin, für die Erhaltung und Ernährung der letzteren
zu ſorgen. Dieſe Verantwortung und Verpflichtung findet
aber eine Grenze an der höheren Aufgabe, für das eigene
Land und ſeine Bewohner Sorge zu tragen. Deutſchland
hat die mißliche Lage der Bevölkerung in den von ihm be-
ſetzten feindlichen Gebieten ebenſowenig verſchuldet, wie es
überhaupt den Krieg verſchuldet hat, und man würde in
der Erfüllung humanitärer Verpflichtungen unbedingt zu
weit gehen, wenn man dieſe Bevölkerung auf Koſten der.
deutſchen erhalten wollte, oder wenn man gar die deutſche
Bevölkerung unter den nicht von Deutſchland verſchuldeten
Verhältniſſen leiden laſſen wollte. Schon im Jntereſſe der
Sicherheit Deutſchlands würde ſich das unter allen Um-
ſtänden verbieten. Deutſchland iſt durchaus berechtigt,
in erſter Linie die Quellen der Ernährung und Erhaltung
der fremden Bevölkerung zu verwerten, die das beſetzte
Land ſelbſt bietet, und wenn es darüber hinaus für die
dortige Bevölkerung aus Eigenem Sorge trägt, ſo darf
und kann es immer nur aus dem Ueberfluſſe ge-
ſchehen, der ihm vielleicht zur Verfügung ſteht. Von einem
ſolchen Ueberfluſſe wird aber unter den obwaltenden Um
ſtänden und namentlich mit Rückſicht darauf, daß niemand
weiß, wie lange der Krieg währen und welche Opfer er noch
von uns erfordern wird, bei Deutſchland ſchwerlich die
Rede ſein können.

Es wird nach alledem kaum etwas anderes übrig
bleiben, namentlich was die Verſorgung der Bevölkerung
von Belgien und Nordfrankreich anlangt, als den Hilfs-
mitteln Tür und Wege zu öffnen, die das Ausland zu
bieten vermag. Wir halten es für undenkbar, daß unſere
verbündeten Feinde ſich der Notwendigkeit verſchließen, die
Zufuhr von Lebensmitteln und anderen Bedürfniſſen aus
dem Auslande nach den von uns okkupierten belgiſchen und
franzöſiſchen Gebieten in dem erforderlichen Umfange zu
geſtatten. Wenn jetzt nach dem Falle von Antwerpen,
namentlich in engliſchen Zeitungen, davon die Rede iſt,
daß man durch eine Blockade der belgiſchen Küſte und, wenn
es zu einer Beſetzung der nordfranzöſiſchen Küſte durch
die deutſchen Truppen kommt, auch der nordfranzöſiſchen
Häfen dem deutſchen Heere jegliche Zufuhr von dieſer Seite
verſperren müſſe, ſo vergeſſen dieſe Blätter ganz, daß ſie
damit die Bevölkerung dieſer Länder einem
ſchrecklichen Schickſale preisgeben.

Deutſchland iſt wohl imſtande, ſeine Truppen im Weſten
aus dem eigenen Lande und ſeinen Mitteln zu ver-
pflegen, aber es iſt ausgeſchloſſen, daß es auf die

Feinden nichts anderes übrig bleiben, als daß ſie ſelbſt den
Weg freigeben, um die Angehörigen ihrer
eigenen Länder vor dem Hungertode zu be
wahren. Anderenfalls wird Deutſchland mit Recht jede
Verantwortung für das Schickſal dieſer Volksmaſſen ab

lehnen. e
Wie die Deutſchen in Antwerpen einzogen.
Der Korreſpondent der „New-York World“ war der

einzige Zuſchauer des Einzuges der Deutſchen in Ant-
werpen. Nach den Radfahrern kamen Jnfanterie und
inige Feldgeſchützbatterien, die ſofort auffuhren und auf

die am anderen Ufer der Schelde flüchtende Nachhut der
Belgier feuerten. Der Hauptteil der Armee kam erſt Sonn
abend abend an. 60 000 Mann wurden von General von
Schütz und Admiral v. Schröder inſpiziert, die mit
einem glänzenden Stabe zu Pferde vor dem Königspalaſt
ſtanden. Die Truppen zogen 5 Stunden lang
durch die Straßen, Kompagnie auf Kompagnie,
Regiment auf Regiment, Brigade auf Brigade rückten ein.
Nach der Artillerie kam die Kavallerie, Küraſſiere, Huſaren
und Ulanen, die Seeſoldaten von der Marinediviſion, hell-
blaue bayeriſche Jnfanterie, dunkelblaue ſächſiſche Truppen,
Gendarmerie in Silber und Grün ſchloß g

An den Kämpfen um Antwerpen hat auch der Sohn
des engliſchen Premierminiſters Asquith teilgenommen.

W. T. B.)
Aus Gent.

Geh. Rat v. Falke hat feſtgeſtellt, daß die Baudenk-
mäler von Gent nicht beſchädigt worden ſind. Aus
der Kathedrale von St. Bavo ſind wichtige Kunſtgegen-
ſtände ſchon am 3. Auguſt nach London w. n

Die belgiſchen Flüchtlinge. Was die Engländer
in Autwerpen anrichteten.

Die „K. Z.“ berichtet von der holländiſchen Grenze:
Wie die „Times“ meldet, waren ſchon Ende voriger
Woche 60 000 belgiſche Flüchtlinge in England angekommen.
Es iſt dies die Zahl derjenigen, die dem Großen Ausſchuß
für Hilfeleiſtungen bekannt iſt. Man ſchätzt, daß Ende
dieſer Woche die Zahl auf 100 000 angewachſen ſein wird.

Wie Rotterdamer Zeitungen berichten, habe die einzige
Tätigkeit der Engländer in Antwerpen in der ſyſtematiſchen
Vernichtung aller Lebensmittelvorräte be-
ſtanden, ſo daß ſelbſt der Bürgermeiſter und der belgiſche
Kommandant dagegen Einſpruch erhoben, ohne jedoch
die Engländer, die ſich weder an die Befehle des
belgiſchen Befehlshabers noch überhaupt an irgendwelche
belgiſche Anordnungen kehrten, an ihrem Vernich-
tungswerke hindern zu können. Man ſchätzt,
„Nieuwsblad“ zufolge, den Geſamtwert der von den Eng
ländern vernichteten Lebensmittel in Antwerpen auf etwa
200 Millionen Franken.

Die Deutſchen in Nordbelgien.
Das „Allgemeen Handelsblad“ meldet: Geſtern wurde

in Siſſeele die Bürgergarde entlaſſen und an
gewieſen, ſich in Zivilkleidung nach Hauſe zu begeben.
Starke deutſche Truppen ſuchen Nordbelgien ab und finden

nirgends Widerſtand. (W. T. B.)
Das gute Verhalten der Deutſchen.

Der „Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet aus Sas
van Gent: Jnfolge des korrekten Verhaltens der Deut-
ſchen iſt ein Teil der Flüchtlinge nach Belgien zurückgekehrt
Die Deutſchen ermahnen überall die Einwohner, nicht zu

flüchten. (W. T. B.)Am Tage von Antwerpens Hall.
Kahl ſtehn die Maſten, keine Fahne fliegt,
Hein ſchwarz weißroter Wimpel ſie umſchmiegt,
Und unſre Augen ſtarren unverwandt
Hin in die Leere, fragend und gebannt.
Dieweil am heim'ſchen Herd wir ſicher ruhn,
Was werden draußen die für Wunder tun?
Ha, deutſche Männer ringen mit dem Tod
Siehſt du noch nicht am Himmel Schwargzweiß-vrot?
Es geht der Tag, ein neuer Morgen graut,
Das Auge fliegt empor und ſchaut und ſchaut,
Herrgott, auch heut' iſt ſtumm der Flagge Maſt,
Steht ſtill und ſchweigend in der Sonne Glaſt.
Kein Siegeszeichen in die Lüfte loht,

Und unſre Seele, die durch Bangen ſtieg,
Springt jubelnd auf: Dank, Gott, der Sieg, der Siegl

Kurt v. Rohrſcheidt.
Der Hafen von Antwerpen.

Schon ehe Antwerpen die deutſche Flagge hiſſen mußte,
war ſein Hafen getragen vom deutſchen Handel. Sein
Verkehr war faſt genau ſo groß wie der des Hafens von
Hamburg, drei- bis viermal ſo groß wie der des zweit
größten deutſchen Hafens Bremen. Doch machte in der
letzten Zeit ihm das niederländiſche Rotterdam Kon
kurrenz. Antwerpen und Rotterdam, beſonders aber das
erſtere, ſind die gegebenen Häfen für unſere niederrheiniſche
Jnduſtrie. Vergebens verſuchte man dieſen Verkehr an
unſere reichsdeutſchen Häfen abzulenken, vergebens war
auch in dieſer Hinſicht der Bau des Dortmund-Ems-Kanals.
Die überſeeiſche Ausfuhr der Eiſeninduſtrie von Bochum
oder Eſſen, der Textilinduſtrie von Gladbach oder Krefeld
ging immer über Antwerpen. Auch ein großer Teil der
Einfuhr wurde ſo bezogen. Unſere großen Dampfergeſell-
ſchaften, Hamburg Amerika und Notddeutſcher Lloyd, Haw
burg-Südamerika und Woermann hatten dort eigene große
Kaianlagen. Sie beherrſchten die Schiffahrt Antwerpens
um ſo mehr, als die belgiſche Handelsflotte wenig bedeutet.
Jhr Tonneninhalt von etwa 180 000 iſt nur der fünfte
Teil deſſen, den allein die Schiffe der Hamburg
Amerika- Linie aufweiſen. Eine größere Paſſagier-
dampferlinie geht von Antwerpen aus, aber ſie, die Linie

roten Stern, gehört einer engliſchen Geſell

So beherrſchte tatſächlich deutſcher Fleiß das wirt-
ſchaftliche Leben der Stadt. Die Belgier ſahen ſich in der
größten Handelsſtadt ihres Landes in die zweite Linie
gedrängt. Die deutſchen Kaufleute hatten gewiß keine
Pläne gegen die Unabhängigkeit Belgiens, ſie verlangten
nur die „offene Tür“, nur das Recht, ihren Geſchäften nach

Dauer dieſe Mittel auch für die Erhaltung der Be
völkerung in Feindesland aufwendet. Es wird unſeren

zugehen. Wir haben auch nirgends gehört, daß ihr Auftreten irgendwie aufreizend gewirkt hat. Und emg

Da plötzlich ſchwingen Flügel ſchwarzweiß-vrot,
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richtete ſich bei Ausbruch des Krieges die Wut gegen ſie!
Wieder erkennen wir hier das unheimliche „Wirken“ der
engliſchen Preſſe. Nach engliſcher Lehre war jeder
Deutſche im Auslande ein Spion, der Kellner wie die Gou
vernante, der Profeſſor wie der Großkaufmann. Der ge
meine Mann wußte, was Antwerpen für Belgien war, ſeine
eigentliche Zitadelle, und die wimmelt von Deutſchen. Und
in wahnſinniger Wut ſtürzt er ſich auf die Deutſchen. Die
Belgier ahnten nicht, wie wenig für deutſche Erfolge
Spionendienſt in Frage kommt. Was auf dieſe Weiſe zu
r iſt, haben unſere Gegner ſich zu erreichen be-
müht

prinz Eitel Friedrich im Feuer.
Daß Prinz Eitel Friedrich das Gewehr-

und Geſchützfeuer nicht fürchtet, daß er viel
mehr ſeinem Regimente im heftigſten Kugelregen, ſogar die
dem fallenden Tambour entriſſene Trommel ſchlagend,
vorausſtürmte, ſo daß er nur wie durch ein Wunder vor
jeder Verwundung bewahrt geblieben iſt, hat in Proſa
und Dichtung ſchon ſeine Verherrlichung gefunden. Nicht
bekannt iſt aber bis jetzt, daß er auch das wirkliche
Feuer nicht ſcheut, wenn es gilt, Menſchenleben zu
retten. as hat er aber neulich bewieſen. Er lag mit
ſeinem Regimente in einem Dorfe in dem außer anderen
Truppen und höheren Stäben auch Verwundete in den
Häuſern un racht waren, als die Franzoſen ſich das
bei ihnen ſo beliebte Vergnügen machten, mit heran
geſchafften Feſtungsgeſchützen dieſes Dorf in Brand zu
ſchießen, um nachher die Deutſchen der Barbarei zu be
ſchuldigen. Unſere Truppen mußten das Dorf räumen,
wer aber rettete die armen Verwundeten vor dem Tode des
Verbrennens? Da war es Prinz Eitel Friedrich,
der in die brennenden und dem Einſturz
drohenden Häuſer hineindrang und die ver
wundeten Kameraden,, die ſich nicht ſelbſt heraus-
bewegen konnten, auf ſeinen Armen heraus-
trug. Und er ſetzte dieſes Rettungswerk ſo lange fort,
bis alle Verwundete ſeines Regiments geborgen waren und
ſein Diviſionskommandeur ihm den ausdrücklichen Befehl
gab, ſich nunmehr zu ſeinem Regimente zu begeben. Eine
ganze Anzahl von deutſchen Soldaten er-
blickt in dem Prinzen jetzt nicht nur den
überaus tapferen und hochverehrten
Führer, ſondern auch den Lebensretter,
der ſiemit eigener Lebensgefahr vor einem
qualvollen Tode bewahrt hat.

Das Eiſerne Kreuz für „Z. 4“.
Die geſamte Beſatzung des „Z. 4“ hat der „Königsb.

Allg. Ztg.“ zufolge das Eiſerne Kreuz erhalten.
n Wo bleiben die franzöſiſchen Flieger?

Pariſer „Journal“ vom 12. Oktober beklagt ſich
Guſtave Tiry darüber, daß deutſche Flieger immer wieder
ungeſtraft über Paris erſcheinen können und ſelbſt an
Flugdepots mit Apparaten vorbeikommen, ohne daß fran
zöſiſche Flieger die Verfolgung aufnehmen, obwohl ſie
ſogar aviſiert werden, ſobald ſie draußen geſichtet worden

ſind. (W. T. B.)L Die Zeppelinfurcht in England.
ondon, 15. Okt. Der Kommandant der Verteidigungs-

werke an der Themſe, Medway, warnt die Bevölkerung vor
feindlichen Luftſchiffen und Flugzeugen. (W. T. B.)

t

Vom galiziſchen und polniſchen Kriegsſchauplatz.
Der Rückzug der Ruſſen aus Galizien ſchreitet immer

weiter fort. Eine Veröffentlichung der Wiener Regierung
fordert die geflüchteten Ortsbewohner Galiziens und die
dortigen Behörden auf, ſich zu melden, da die Ruſſen
aus mehr als 80 Ortſchaften, die ſie beſetzt hatten, ver
trieben find. Etwa 160 Ortſchaften ſind von den Ruſſen

re e r chom galiziſchen Kriegsſchauplatz meldet die
„Grazer Tagespoſt“: Das ruſſiſche Heer ſcheint im
Gouvernement Lublin mit einer ſtarken Nebentruppe an
und weſtlich der Linie NiemiroweJaworow-—
Wi sna zu ſtehen und dürfte eine offenſive Aufgabe haben,
da die in der Gegend von Lemberg laufende Bach- und
Sumpflinie von den Ruſſen ſtark befeſtigt iſt. Jhre
Stellung ſcheint für einen abſchnittweiſen Widerſtand ein
gerichtet zu ſein.
Ferner meldet das Blatt vom polniſchen Kriegs

ſchauplatz: Beſondere Bedeutung werden in den nächſten
Tagen die öſterreichiſch-deutſchen Operationen zwiſchen der
Tanew Region und der Gegend nördlich Jwangorod ge
winnen. Die in RuſſiſchPolen operierenden Streitkräfte
ſind ſeit einigen Tagen an der Weichſel eingetroffen.
Deutſche Kavallerie ſtreift in der Weſt
front von Warſchau. Die Verbindung zwiſchen
Warſchau und Jwangorod iſt auf dem weſtlichen Ufer der
Weichſel unterbrochen. Der Betrieb der Eiſenbahn
Olkuß--Kielze wurde bis auf Radow wieder aufgenommen
Der Uebergang der verbündeten Streit-
kräfte über die mittlere Weichſel in demGouvernement Lublin iſt im Zuge.

Die ſiegreichen Oeſterreicher.
Wien, 16. Oktober.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird amtlich gemeldet:
Die Vertreibung der Ruſſen aus dem Maramaroſer Komitat erfolgte nach einer Reihe ſie greicher Einzel-

gefechte. An dieſen Aktionen hatten auch Mitglieder der polni
ſchen und ukrainiſchen Legionen erfolgreichen Anteil. Die An
gehörigen beider Legionen zeichneten ſich hierbei durch mutiges

Verhalten aus. (W. T. B.)Vor einer großen Schlacht.
Budapeſt, 15. Oktober.

Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Unſere Armeen bereiten den
Uebergang über San und Weichſel in möglichſt breiter Front
vor. Das Vorgehen aus den Karpathen drückt auf die ſüdliche
Flanke der ruſſiſchen Aufſtellung weſtlich Lemberg. Die ſüdliche
Gruppe der verbündeten Heere hat das Fortſchreiten der Nord
gruppe zu erleichtern. Verwicklungen an der mittleren Weichſel
kündigen den Beginn einer großen

Wie weit iſt Oſtpreußen noch von den Ruſſen
bedroht

Der Staatskommiſfar für das Flüchtlingsweſen, Lan
deshauptmann von Berg, teilt zur Aufklärung
der Frage, in welchem Umfange oſtpreußiſchen Flüchtlingen kanadiſcher Truppen

in die

Ruſſen bedrängt.
Die Provinz Oſtpreußen wird auch zurzeit noch von den Ein ſchwediſches Panzerſchiff auf Grund geraten

Es iſt unſeren Truppen aber bisher
im weſentlichen gelungen, die Ruſſen an dem Betreten
oſt preußiſchen Bodens zu hindern. Aus dem Kreiſe
Lyck, in den ſie zeitweiſe eingedrungen waren, ſind ſie
hinausgedrängt worden. Es iſt die Hoffnung begründet,
daß ein nochmaliger Einbruch der Ruſſen in die Provinz wird
verhindert werden können. Jmmerhin können die
Grenzkreiſe der Provinz zurzeit als vollkommen ungefährdet
nicht bezeichnet werden. Jm größten Teil der Provinz erſcheint
die Rückkehr aber unbedenklich, und zwar gilt das unbedingt für
den ganzen Regierungsbezirk Königsberg, für den Regierungs
bezirk Allenſtein bis zur Linie Lötzen-Nikolaiken--Ortelsburg--
Neidenburg, für den Regierungsbezirk Gumbinnen diesſeits der
Linie Jnſter, Angerapp und Lötzen. Dementſprechend werden
Freifahrtſcheine nach dieſem ungefährdeten Teil der Pro
vinz Oſtpreußen vergeben, ſobald für den Aufenthalt des Flücht
lings der zuſtändige Amtsvarſteher, Landrat oder Bürgermeiſter
dem Flüchtling eine Beſcheinigung ausſtellt, daß er zurzeit mittel-
los iſt und ſeiner Rückkehr von dem mit Namen anzuführenden
Aufenthaltsorte nach dem gleichfalls mit Namen anzuführenden
Heimatsorte nichts im Wege ſteht. Jn dem Bezirke jen ſeits

der Linie Jnſter-Angerapp-Lötzen und jenſeits
der Linie Lötzen-Nikolaiken-Ortelsburg und
Neidenburg werden Freiſcheine zur Heimkehr
zurzeit noch nicht erteilt. Wer aber auf eigene Koſten
heimreiſen will, wird auch an der Rückkehr in dieſe Bezirke nicht
gehindert, insbeſondere iſt die Rückkehr von Beamten, Kaufleuten
und Handwerkern, welche reichlich Arbeit haben, ſehr er
wünſcht. Die Namen der vom Feinde vollkommen zerfſtörten
Ortſchaften ſind durch die betreffenden Landräte zu erfahren.
Der Bahnverkehr in ſämtlichen Teilen der Provinz Oſtpreußen,
ſoweit er unterbrochen geweſen iſt, iſt im weſentlichen wieder

hergeſtellt. (W. T. B.)
Portugal macht mobil?

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Dem Exchange-
Tel. wird aus Liſſabon berichtet, es verlaute, daß der
Miniſterrat die allgemeine Mobilmachung angeordnet habe.
Das jetzige Miniſterium werde um einige Politiker ver
mehrt werden. Eine Reutermeldung erklärt es für unrichtig,
daß Portugal Deutſchland den Krieg erklärt habe.

Wir in Deutſchland, die es doch zuerſt erfahren müßten,
wiſſen auch nichts davon. Jmmerhin, bemerkt die
„Köln. Ztg.“, wachſen in Portugal die Gefühle voller Sym-
pathien gegenüber England jeden Tag. Man iſt der An
ſicht, daß Portugal auf jede Möglichkeit gefaßt ſein müſſe,
um England, wo immer es ſei und zu jeder Zeit, z u

unterſtützen. (M. Z.)hielt Anſchluß hieran ſei noch folgendes Telegramm ver-
ze

London, 15. Oktober. Das Reuterſche Büro meldet:
Die portugieſiſchen Sympathien für England wachſen ſtändig.
Portugal muß bereit ſein, Großbritannien zu unterſtützen, wenn
es nötig ſein wird. Die Meldung, daß Portugal Deutſchland
den Krieg erklärt habe, iſt unrichtig. (W. T. B.)

Was wird in Südafrika?
Von einem Kenner ſüdafrikaniſcher Verhältniſſe wird

dem „L.A.“ geſchrieben
„Die früheren engliſchen Berichte über das Verhalten

des Generals Delaray zu dem Kriegsfall mit Deutſch
land waren falſch. Delaray hat einem Feld zuge der ſüd-
afrikaniſchen Union gegen Deutſchland nicht zuge-
ſt im mit. Er hat im Gegenteil nach den amtlichen Verhand
lungsberichten des Senates (Oberhaus) der Union, die jetzt
mit den ſüdafrikaniſchen Zeitungen nach Eurvpa gekommen
ſind, ſich ſcharf gegen eine offenſive Beteiligung am Krieg
erklärt. Er bedanerte, daß er nicht mit ſeinen alten Freunden
gehen könne, und betonte, daß er nicht aus Oppoſitionsluſt
gegen die Regierung auftrete. Aber ſein Gewiſſen ver-
biete ihm die Teilnahme an einem Kriegszuge
nach Deutſch-Südweſtafrika. Dagegen ſei er zur
Verteidigung des Landes jederzeit bereit.

Von dieſer Sitzung aus begab Delaray ſich gemeinſam mit
General Beyers zu der erſten der Volksverſammlungen,
durch die das Volk aufgeklärt, und dem Miniſterium bewieſen
werden ſollte, daß es das Volk nicht hinter ſich habe.
Dieſe erſte Verſammlung fand in Delarays Wohnort Lichten-
burg ſtatt. Auf dem Wege dahin fiel Delarahy leider dem
Uebereifer eines Poliziſten zum Opfer, der auf das
Auto der beiden Generale ſchoß.“

Nach offiziellen Londoner Berichten marſchiert
Botha gegen den Oberſten Maritz, der mit Ein
ſchluß der Deutſchen nur über 500 Mann verfügen ſoll.

Die Beſchießung Tſingtaus. Geſpannte
Beziehungen zwiſchen Japan und China.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus London: „Daily Mail“
berichtet aus Peking, daß die Beſchießung von Tſingtau
durch die Japaner ſich wegen der Schwierigkeit des
Munitionstransports zunächſt verzögerte. Die diplomati-
ſchen Beziehungen zwiſchen Tokio und Peking ſollen nach
dieſer engliſchen Quelle geſpannte ſein. (W. T. B.)

Ein Brief aus Tſingtau.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die

Berliner Miſſion hat vom 15. Auguſt, alſo von der Zeit
kurz vor dem japaniſchen Ultimatum, noch einmal einen
Bericht ihres Superintendenten Voskamp aus Tſingtau er
halten, darin heißt es u. a.

Der europäiſche Krieg wirft ſeine Schatten auch über Oſt
aſien. Die bange Frage taucht auf: Wie wird ſich Japan ver-
halten in dieſem Kriege der weſtlichen Völker? Es wurde uns
gerade in den letzten Tagen zur drückenden Gewißheit, daß
von ſeiten der e Betvohner der Stadt verbrecheriſche
Anſchläge gegen n und Sicherheit der Deutſchen geplant
waren. Von den großen Geſchehniſſen draußen dringen nur
dumpfe Gerüchte herein. Wir erwarten die „Scharnhorſt“,
die mit ihrem Schweſterſchiff die engliſche Flotte in der
Nähe von Hongkong arg geſchädigt haben ſoll. Die Preiſe
für Lebensmittel ſteigen. Nachts dürfen die Lichter nach der
See zu nicht brennen. Die wenigen Kriegsſchiffe, die ſonſt
hier liegen, ſind draußen auf hoher See und fangen ab an
feindlichen Schiffen, was ſie nur können. Nach Miſſions
nachrichten aus Kanton haben indiſche Truppen in
Hongkong ſich geweigert zu kämpfen.
Aus Südafrika hat die Berliner Miſſion be

en Nachrichten erhalten. Die Miſſionsarbeit
konnte ungeſtört fortgeſetzt werden. (W. T. B.)

Die Kanadier.
en melden, iſt das erſte Kontingent

r T in Southampton eingetroffen und

Stockholm, 16. Okt. Nach Meldungen des OberſtWe der ſchwediſchen Küſtenflotte iſt das
Panzerſchiff Oskar II.“ in den inneren Schären bei
Stockholm auf Grund geſ

die Tätigkeit
ßt. (W. T. B.)

Die ſerbiſchen Greueltaten.
Sofia, 15. Okt. Die Blätter berichten von neuen

ſerbiſchen Greueltaten, die in manchen Bezirken ungeheure
Ausdehnung annehmen. Hier herrſcht darüber große Auf

regung. (W. T. B.)Die Beiſetzung König Karoks.
Bukareſt, 15. Oktober. Der Sonderzug mit den ſterblichen

Reſten des Königs Carol traf um 3 Uhr nachmittags in Curtea
Argeſch ein, von einer zahlreichen Menſchenmenge aus ganz
Rumänien erwartet. Um 5 Uhr wurde der Sarg in der Gruft
des Kloſters zu Füßen des Sarges des Fürſten Neagve Baſarab,
des Gründers des Kloſters, beigeſetzt. Die Kanbnen gaben 101
Schüſſe ab. Die Glocken der Kirchen begannen zu läuten, die
Eiſenbahnzüge hielten zum Zeichen der Trauer 5 g7

ill. T. B.Bukareſt, 16. Okt. Als Vertreter des deutſchen Kaiſers
bei der Beiſetzung König Carols iſt geſtern Fürſt Wedel

hier eingetroffen. (W. T. B.)x

Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern im Baugewerbe.

Die großen Arbeitgeber- und Arkeitnehmerverbände des
Baugewerles und der Bannebengewerbe haben am 13. Oktober
1914 in Berlin eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet, welche danach
ſtreben ſoll, zur Erhaltung der Volkskraft während des Krieges
die darniederliegende Bautätigkeit möglichſt zu
heben. Die Arbeitsgemeinſchaft wendet ſich zu dieſem Zweck
an die Behörden des Reiches und der Bundesſtaaten und an
die Gemeinden mit der dringenden Bitte, die ſchon beſchloſ
ſenen Bauten auszuführen und umgehend Mittel für
weitere Bauten bereitzuſtellen. Sie wird ferner bei den
in Betracht kommenden kapitalkräftigen Stellen auf eine Er

leichterung der h Wiederbelebung der privaten Bautätigkeit hinwirken. ie wird weiter
eine plannräßige Vermittlung der Arbeitskräfte,
insbeſondere für den Wiederaufbau der durch den Krieg ver
wüſteten Landesteile anſtreben. Sie wird die Behörden erſuchen,
von den Uebernehmern gewerblicher Arbeiten die Jnnehaltung
der tariflichen und ortsüblichen Arbeitsbedingungen zu verlangen,
um die Kaufkraft der Bevölkerung zu erhalten; um einer mög-
lichſt großen Zahl von Arbeitgebern und Arbeitnehmern Ver
dienſt zu verſchaffen, wird es den örtlichen Verbänden anheim-
geſtellt, ſich über eine zweckmäßige Verkürzung der Arbeitszeit
u verſtändigen. Zur Durchführung dieſer Maßnahmen bildetdie Arbeits gemeinſchaft einen Zentralausſchuß, dem 5

Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes des Reichsbundes bau
gewerblicher Arbeitgeberverbände und 5 Vorſtandsmitglieder der
beteiligten freien, chriſtlichen und HirſchDunckerſchen Gewerk
ſchaften angehören. Es wird beabſichtigt, in den einzelnen Pro
vinzen Bezirksausſchüſſe und in den größeren Arbeits
orten örtliche Ausſchüſſe in ähnlicher Zuſammenſetzung
zu bilden, welche ſich in dauerndem Zuſammenarbeiten der Durch
führung dieſer Maßnahmen widmen werden. Dem Reichsbund
baugewerblicher Arbeitgeberverbände gehören rund 60 000 Arbeit
geber an, den beteiligten Gewerkſchaften rund 1 Million Arbeiter.

Kriegs-Allerlei.
Die gekochte Ruſſenkugel.

Die „Königsberger Sed* Zeitung“ erzählt fol
gende Epiſode aus dem ug:„Drei verſprengte Jnfanteriſten ſitzen, nachdem ſie die Ge
wehre zuſammengeſetzt haben, beim Abkochen, als näherkommen
des Roſſegewieher hörbar wird. Sich kampfbereit in den Graben
zu werfen, iſt das Werk eines Augenblicks, und ſchon im nächſten
Moment erſcheinen die Reiter: eine feindliche Patrouille von
ſieben Mann; eine Salve empfängt ſie, zwei Mann ſinken vom
Sattel, die übrigen ſpringen ab und erwidern das Feuer. Ein
minutenlanges Duell, und die Reiter ſind „erledigt“. Nach
genauer Durchſuchung der Gefallenen, bei der nichts beſonderes
gefunden wird, ſetzen ſich unſere drei Jnfanteriſten, als wäre
nichts geſchehen, zum Eſſen. Da ſpringt plötzlich einer der drei
auf und gibt durch allerhand Zeichen ſeinen Kameraden kund,
daß er ſich „verſchluckt“ habe. Beide ſpringen auf, und kräftige
freundſchaftliche Rückenſchläge bringen ihm die Erlöſung aus
ſeinem Munde rollt ein hartes Etwas: eine ruſſiſche Kugel,
die die Reiter bei dem Kampfe abgefeuert hatten und die ſich in

den Kochtopf des Mannes verirrt hatte. „Junge“, ruft ſein
Kamerad, „du kannſt dich freuen, daß die Kugel gekocht war,
roh wäre ſie dir ſchlechter zu ſtehen gekommen!“

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 50.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Jnfanterie- Regiment Nr. 24, Neuruppin. (Gefechte im Weſten

vom 4. bis 10. September.) Guſtav Buck aus Seehauſen.
Jnfanterie- Regiment Nr. 26, Magdeburg. (Boullar, Oslh

und VinzyManoevries vom 4. bis 21. September Leutnant
Kurt Andohr aus Torgau; Paul Altrock aus Wiehe Felix
Gieſe aus Oſterburg Albert Will aus Helbra Karl
Angelſtein aus Brücken Ernſt Tempelhahn aus Görzke;

Paul Piontek aus Calbe; Friedrich Rappholz aus Olven
ſtedt Karl Rothe aus Parey Friedrich Ebeling aus
Wegenſtedt; Herbert Köhler aus Magdeburg; Helmuth
Mattheai aus Ballenſtedt; à Hermann Kempe aus Barleben;

Otto Kirſten aus Neuhaldensleben x Adolf Bögershauſen aus
Schönfeld; Friedrich Lindemann aus Wenzlow Ernſt
Richter aus Magdeburg; Karl Biermann aus Bleckendorf;

Ernſt Volland aus Magdeburg vm.; Paul Peters aus
Steinberg; Wilhelm Hilges aus Moritz Richard Schulz
aus Schwieſau Auguſt Herm aus Schartenke Wilhelm
Schulz aus Klein-Gartz; Otto Riecke II aus Althaldensleben;

Reinhold Kohlmann aus Gröbers (Saalkreis); Auguſt Plate
aus GroßAmmensleben x Leutnant der Reſ. Buſſe; Willy
Scheel aus Burg; Alwin Niemann aus Samswegen; Fried-
rich Schulz aus er Theodor Tromm aus Emersleben;

Friedrich Glbe aus Walternienburg; Friedrich Peiſt aus
Breitenrode x Otto Märten aus Zieſar Offizier-Stell
vertreter Blume; Wilhelm Dörge aus Neuhaldensleben;

Kriegsfreiwilliger Lüer aus Möckern; Ronfe aus Magde
burg; Walter Ludmann aus Magdeburg.

Jnfanterie- Regiment Nr. 31, Altona. (Epang am 6. und
Adolf Schwieger ausTrefols am 6. und 7. September.)

l Karritz vm.; Willy Arnhold aus Staßfurt vm.
G ung in der Beilage.)53



Apoſſo- Theater.
Direktion: G PollerHeute und folgende Ter abends 8 Uhr:Wolkstümiiche, vateriängische Darbietungen m

beipziger Seidel-Sänger
Allabendlich Stürmiſcher Jubel!!!

Einheitspreiſe: Loge u. J. Rang numeriert Mk. 1.00, ſämtlicheParkettſitze Mk. 0. 30 II. Rang Mk. 0.30 zuzügl. 5 Pfg. ſtädt. Steuer

Für Kriegsverwundete freier Eintritt, Militärs i. Parkett 15 Pfg.
Ab Sonnabend, d. 17. Okt.: Vsllig neues Programm

Vür
unsere Krieger:

um

Wollene Hals-Schals von 5.00 b. 1.25
Wollene Militär- Handschuhe. 2.50 1. 25
Wollene Leibbinden 2.25 1. 50
Wollene- Palswärmer 1.65 1. 35
Militär Socken, grau 1.95 1.40 90 Pf.
Militär-Normal-Hemden 2.20
Militär-Normal- Hosen 2.00
Militär-Kopfhauben 2.25 1.75
Uniform-UVnter-Westen, ge-

strickt 15.00 10.00 5.00
FPigene Anfertigung von

wassercdichten Leder- Westen
von 35.00 bis 19.00

Pelzwesten mit Hamster oder Wild-

katre 39.00Leder-Unterhosen. 32.00 c
Sämtliche bei uns gekauften Liebesgaben werden
verpackt und portofrei ins Feld gesandt.

S. Weiss,
am Markt.

Verein der Jene zu galle (calle)

éitzung am 21. Okt. Uhr im Pathologiſchen gnſtitut.
Tagesordnung:

1. e Igoheimer: Einige Erfahrungen über Augenverletzungen
2 Derſelbe über Sehnerven Entzündung bei angeborener und

erworbener Syphilis (mit Projektionen).
Demonſtrationen.

4. Beſprechung über Kriegserfahrungen. [5333

Soldaten!
Kleidorsehildor a Leinewan

wie dieses

Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feld-Art.-Reg.35 3tek Mk. I.-

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Hallesehen Zeitung,

Leipziger Strasse 61/62.

Sonnabend, d. 17. d. Mt8s., trifft ein ſebr großer Transport
oſtfrieſiſcher

Zuchtkälber en Zuchthullen
in allerbeſter Qualität bei uns
Verkauf ein.
Gebrüder Sehu

Halle, Denhcher

9 ſtraße 12/13.

4 e S e
r z

Alte Promenade I a

Heute Freitag, den I6. OKtober cr.
Der Erlös der Eröffnungs-Vorstellung im Astoria-biehtspieinaus fällt der Kriegznofspende zu.

Das

Eröffnungs-Programm.

Man versäume nicht das heutige zugkräftige
Pröftnungs-Programm, das aus hochinteressanten
Films zusammengestöallt ist.
effektvolle und zeitgemässe Film:

Punwollen wir vie drehen

Unter anderen der

mm mmder nicht allein einen aktuellen Wert besitzt, sondern
sich durch seine fachgemässe Bearbeitung aus-
zeichnet, wird überall das grösste Aufsehen finden.

Aſtoria-bichtspielhaus
J

ſ

Das erschütternde

dem Titel:

„Ias Volh

Dieser patriotische
Beifall hervorrufen,

Verelmete Iichtsplelhähuser

I

Lelpzlgerstrasse 88

Vollständig
neues Programm.

Weltendrama, Welches
Napoleon heraufbeschworen hat, hat der Gesawt-
Kkunst einen Nachschöpfungswert geschaffen wit

Jloht auf

Film wird besonderen
denn wunderbar sind die

Massenszenen gestellt worden, so dass die Wirkung
dieses Kunstfilms unvergesslich bleibt.

M Don Vorführungen geht ein glänzendes Beiprogramm voran.
Beginn der Eröffnungs-Vorstellung

abends 7 Uhr.

Beginn der Vorführung Sonntags 3 Uhr,
Wochentags 4 Uhr.

Sonntag nachmittag Kadet von 3 bis 6 Uhr
Jugend Vorstellung statt.

Die Direktion der vereinigten Theater.

Corgenrö 2
Morgenjaeſen

Reiche Aus m alen Preislagen
Bruno Fregſtag,

W. Halle (Saclte), Leipatigerstr. 100.

Antferröcſte.
5329

Tabak pfeifen
Kurze u. Iange

in grosser Auswanl.
C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.
C Mitsl. des Rab.-Spar-Ver. 9

Die letzten
PF Tuberkulose-

Geld Lose20.--21. Ziehung Oktober
Kächste Woche

3702 bar Geld- Gewinne

von I25 000 M.
H.-Gew. 60 000 Mk.

uns W. 5327
empfiehlt und versendet, so-
lange Vorrat, à 3.30 M.
Glücks Kollekte

46 ob. irre 46.

S
Fernr. 3731. Postscheckkonto

Amt Leipzig 17605.
Vringm maſchinenWalzen

werden ſofort erneuert v
Otto Sparmann, rt med. Walbanen.

Kaufm., landwirtseh. u. gewerbl. Buchführung,
Stenographie, Maschinenschreiben,
Schönschreib., alle Kontorfäch. ete.lehrt gründlich geg. mäßig. Honorar

Bücherrevisor Carl Gieseguth's
2 Handelslehranstalt, Halle S.,r 15 eſre Gr. Steinstr., Nahe Hauptpost). 5355

Kriegs- Weſten
in Hamſter- und Katzenfell

für Regen, 6turm u. Kälte für unſere Soldaten im Felde.

Otto Knoll Nachf.,
Leipzigerſtraße 36. Telephon 710.

Vür Miälitär?
Vnterzeuge, (5330Strickwesten,
Kopfhüllen,Kniewärmer,
Schlafdeceken,
Socken, Träger.,
Fusslappen.lieber e e

Stadttheater in Halle.

Sonnabend, d. 17. Okt. 1914:
31. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Glaube und Heimat.
Die Tragödie eines Volkes In 3 Akt.

von Karl Schönherr.
Spielleitung Adolf Steinmann.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Hierauf:

Jm Lager vor Sedan.
Große volkstümliche Szene von

Heinrich Zoellner.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.
Jnſpizient: Karl Jordan.

Nach dem Schauſpiel längere Pauſe.
Kaſſenöffnung r Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10 Uhr. [5321
Sonntag, den 18. 18. Okt. 1914:

Nachmittags 3*/. Uhr:
Fremd. Vorſtellg. zu kleinen Preiſen.

Zum 7. und letzten Male:
Der Heldprediger.
Vaterländiſche Operette in 3 Akten

von C. Millöcker.

Abends 7 Uhr:
32. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Oberon
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper in
4 Akten von C. M. von Weber.

Starke, kräftige

Strumpfwolle
für

Militärſtrümpfe,
à Pfd. Mk. 2.75 3.25 3.60 4.00 uſw.

ſowie [5006
ſtarke Sockenlängen

empfiehltH. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
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Sonnabend

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 32, Gera. (Neufmoutiers

am 5., Troch am 5. und 7., Etrépilly am 7., Vézaponin am 14.
und Morſain am 16. September.) Alexander Teichert aus
a vm. x Emil Schröder aus Zeitz vm.; Paul Merkel aus
Schkölen vm.; Walter Putze aus Haſſenhauſen; Karl
Vaupel aus Hohm; Hermann Becker aus Aſchersleben x Otto
Kurzhals aus Lengefeld; Ernſt Wenig aus Nienburg.

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 35, Prenzlau. (Orchies
am 24. Sept.) Wilhelm Gericke aus Neuwartensleben

Karl Knönagel aus Genthin vJnfanterie- Regiment Nr. 41. Wudden am 7. und 8., Groß-

gablick am 9. und Tollmingkehmen am 12. Sept.) Willy
Herger aus Burg (Kr. Jerichow I) vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 49, Gneſen. (Sailly vom 27. bis
29. Auguſt und am 1. Sept., Aiſh vom 6. bis 12. und Soiſſons
vom 16. bis 20. Sept.) Guſtav Stange aus Steglitz (Kreis

erichow Paul Schmiedel aus Nemsdorf Berthold
neevoigt aus Magdeburg Robert Günther aus Köthen;
Hermann Eckleben aus Giersleben; Vizefeldwebel Alwin

Schrader aus Hornburg; Otto Schulz III aus Diesdorf vm.;
Richard Bollmann aus Magdeburg; Hermann Beck aus

Magdeburg x Hermann Krökel aus Böddenſell; Franz
Winkelmann aus Magdeburg; Walter Richter aus Magde-
burgBuckau Willi Mackenthin aus Luſt; Hermann
Kerſten aus Magdeburg-Sudenburg; Otto Willwodt aus
BroßOttersleben; Franz Reimann aus Weſterlinſen; Emil
Gille aus Magdeburg; Heinrich Hüttenmüller aus Heuthon;

Karl Scharff aus Magdeburg-Buckau; Vizefeldwebel Her-
mann Schröter aus Halle-Giebichenſtein; Andreas Becker IV
aus Magdeburg; Hermann Pauſche aus Neu-Ferchau; Wil
helm Rogge aus Kalbe a. H.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 59, Allenſtein, Lötzen und
Biſchofsburg. Vizefeldw. Conr. Müller aus Halle (Saale).

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 65, Altenburg. Gefechte
im Weſten vom 24. bis 27. Auguſt.) Oskar Lindemann aus
Nordhauſen F.

Jnfanterie-Regimnet Nr. 66, Magdeburg. (Courtie am 15.
und 17. September.) Karl Kinder aus Magdeburg; Ewald
Hibbe aus Magdeburg; Paul Thormann aus Magdeburg;

Wilhelm Willwods aus Groß-Ottersleben F.
Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Deſſau. (Fresnes

vom 27. bis 28. September.) Heinrich Körber aus Grießen;
Wilhelm Streiber aus Zabitz Karl Hoffmeier aus Heide-

loh Hermann Haberland aus Calbe a. S. Wilhelm
Kittler aus Roitzſch; x Ernſt Schmidt aus Oranienbaum.

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 71, Gera. Gefechte im
Weſten vom 8. bis 25. September.) Oberleutnant der Land
wehr Heinrich Schulze aus Erfurt; Oberleutnant der Land-
wehr Burmann aus Erfurt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 98, Metz. 3. Bataillon. (Berlram
bois am 23. und 24. und Gaudroncourt vom 25.--28. Aug.)
Fritz Goltz aus Mühlhauſen; x Franz Oles aus Bermdorf;
Alwin Plohs aus Niederdorla vm.; Franz Köhler aus Uder vm.;
x Chriſtof Spitzenberg aus Martinfell vm.; Richard Bart
kowiak aus Hötensleben; Otto Conrad aus Langenſalza;

ger aus Eijenmeden; Alfred Pfannſchmidt aus Huh
inſtedt.

Königs-Jnfanterie- Regiment Nr. 145, Metz. 3. Bataillon.
(Fleury am 6. Sept.) Franz Michelmann aus Meinsdorf
Otto Thiele aus Sangerhauſen Sergeant Wilhelm Brunc
aus Köckden; Andreas Ranke aus Leimbach; e Alwin Böhn-
ſtedt aus Halberſtadt; Franz Bertram aus Burg-Orner;
Auguſt Gottlieb aus Pützenbach; Wilhelm Trümpler aus
Molnneck; x Guſtav Altzſchner aus Helbra; Friedrich Auer aus
Haſſenrode; Karl Hahn II aus Die Karl Höckelmann
aus Kleinwechſingen; Otto Beuche aus Glauzig; Willi
Dörnberg aus Erfurt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 165. 5. Kompagnie, Blankenburg.
[Boulages am 7., Houry am 16. und Nouvion am 20. September.)

Franz Pohl aus Dingelſtedt; Friedrich Schrader aus
Oſchersleben; Louis Spengler aus Benneckenſtein; Karl
Röbbeling aus Warnſtedt; x Hermann Riemenſchneider aus Wer
nigerode; Richard Pohl aus Groß-Schierſtedt; Karl Wüſte
mann aus Staßfurt; Otto Henke aus Schwanebeck; Adolf
Wappler aus Aſchersleben; Heinrich Ernecke aus Silſtedt;
Wilhelm Meher aus Veckenſtedt; Robert Wappenhaus aus
Eilenſtedt; Wilhelm Schiller aus Oſchersleben; Johann
Winderlich aus Quedlinburg; Albert ägel aus Heders
leben; Robert Wenzel aus Schierke; Friedrich Bergmann
aus Röderhof vm.; Ernſt Könnecke aus Wegeleben vm.;
Paul Otte aus Quedlinburg vm.; Richard Thätmeher aus
Thale vm.; Theodor Grundmann vm.; Friedrich Eggert
aus Halberſtadt vm.; x Wilhelm Wendt aus Waſſerleben vm.;

Max Sonnemann aus Oſterwieck vm.; Karl Wiedenbein aus
Dardesheim vm.; x Willh Hohlſchuhmacher aus Schwanebeck
verm. Wilhelm Drückeferken aus Pr. -Börnecke vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 167. 9. Kompagnie, Mühlhauſen
i. Th. (Neuhof, Jodlauken und Lenkimmen am 11. Sept.)
Ernſt Thon aus Mühlhauſen i. T. vm.; Guſtav Laufer aus
Heirode vm.; Karl Schäfer aus Alberſtedt vm.

JägerBataillon Nr. 10, Goslar. (Hermelle am 14., Orbais
vom 19.—-21., Tournai am 24. und Fontaine-auPire am 26. Aug.)
x Karl Heyde aus Weſtregeln; Carl Fick II aus Lengefeld;
e Wolf Rodewald aus Aue; Otto Gerka aus Kortenbeck
Vizefeldwebel Hermann Gaßmann aus Benneckenſtein; Hugo
König II aus Leimbach; Guſtav Wald aus Bernburg vm.;
Kurt Faber aus Aderſtedt vm.; Willy Köppen aus Jmmen-
rode Alfred Höbbel aus Quedlinburg Hermann Beck
mann aus Eſtedt; Heinrich Haaſe aus Breitenſtein.

2. Garde-UlanenRegiment, Berlin. Gefechte im Weſten
vom 1. 17. Sept.) Rudolf Burkhardt aus Halle Cröllwitz
Art Kolbe aus Sittel.Meſerge JageeRegement zu Pferde Nr. 1, Hohenſalza. (Mor

ſain am 20. Sept.) Joſef Weber aus Worbis GuſtavFriedrich aus Lüdnitz vm.; Joſef Wiederhold aus Gernrode
vm.; Walter Dittmann aus Frankenhauſen a. Kyffhäuſer vm.

Felartillerie Regiment e i 6 e d
St Pierremont am 31. Aug., ancourt am 6., Lu.Vilordſe am 10. e Binarville vom 15.--22. Sept.

Otto Müller aus pendorf. ßKieee Jebarhäktke Regiment Nr. 7, Magdeburg. (Menthion

am 26. Aug. und Nouvion am 13. Sept.) Ewald Paul Etzold
aus Weißenfels; Wilhelm Otto Amelang aus Löbejün (Saal-
keis); Guſtav Otto Dunzel aus Niederbeung Paul Rudolf
Sparig aus Benndorf Johann Paul Noack aus Grüne-
walde Otto Ernſt Max Schiller aus Naumburg (Saale)
vermißt.S whartitlerie-ſſegiment Nr. 19, Erfurt. Stab und 2. Abt.
Willi Bögershauſen aus Wintzingerode; Leutnant der Reſerve
Hans Büſchelberger aus Erfurt; Wilh. Kröhne aus Erfurt

Richtrd Wernecke aus Güngerode Kurt Böhme aus Reide
burg (Saalkreis) Alfred Spielberg aus Gispersleben F.

ReferveFeldartillerie- Regiment Nr. 19. 2. Abteilung,
Wolfenbüttel. (Jtancourt am 29., Ribemont am 30. Aug., Les
Echelles am 6. und 8., Vauchamps am 8. und Mondidant am
9. Sept.) t Schmidt aus Großörner Otto Föllner
aus Halle (Saale).Fabartiſterie inegiment Nr. 23, Coblenz. 1. Abteilung.
(Douchery am 26. Aug., Blach und Vitry le François vom 6. bis
9. und Tahure vom 14. bis 17. Sept.) Friedr. Wilh. Klemm
aus Dommitzſch.
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1. Abteilung. (Devant les Bots am 283. Aug., Cogny am 6.,
St. Prix am 7., Schloß Les Commelles bei Beine am 14. und
Vitrhy le Reims am 18. und 17. Sept.) Richard Warnecke aus
Badersleben Leutnant Albrecht Bar. Digeon v. Monteton
aus Bernburg; Willi Heher aus Harsleben. 2. Abteilung.

Robert Oppermann aus Rimbeck; Wilhelm Thomas aus
Aſchersleben; Otto Möhring aus Unſeburg Guſtav
Michaelis aus Alberſtedt.

Feldartillerie- Regiment Nr. 50, Karlsruhe. 2. Abteilung.
Hahe am 21. und 22, Sept.) Hugo Jacob aus Ring

eben F.Feldartillerie- Regiment Nr. 72. 2. Abteilung, Marienwerder.
(Walterkehmen am 20. und Kaltenborn am 30. Aug.) Wilhelm
rZing aus Atzendorf t Hauptmann Weber aus Quedlin

urg.
Ueberplanmäßige 2. Landwehr-Batterie des 11. Armeekorps,

Erfurt. (Montfaucon am 28. Sept.) Kurt Hildebrandt aus
Frienſtedt.

Fußartillerie- Regiment Nr. 18. 3. Bataillon, Mainz. (Fort
Lionville am 23. Sept.) Kurt Spielberg aus Allſtedt

Pionier-Bataillon Nr. 4, Magdeburg. Gefechte im Weſten
vom 6. bis 17. und Fontenoh am 20. Sept.) Franz Huhn aus
Deſſau Richard Kleine aus Burg Richard Jahn aus
Nienburg Max Kleine aus Roſenthal; Paul Guth aus
Magdeburg; Paul Riebach aus Magdeburg; x Georg Prinz
aus Magdeburg-Buckau vm.

Pionier- Regiment Nr. 20, Metz. (Niedaltdorf am 14.,
Longwh vom 21. bis 26., Wiſeppe und Hallers am 31. Auguſt,
Wabvreille vom 1. bis 3., Anglecourt am 10. und Eclisfontaine
am 16. Sept.) Hauptmann der Reſerve Martin Rohr aus
Halle (Saale); x Albert Zunder aus Aken (Elbe).

Sanitäts- Kompagnie Nr. 3 des 11. Armeekorps, Caſſel.
Gaen't am 25. Sept.) Oskar Sittig aus Steinbach-Schleu-
ingen f.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Halberſtadt. Leutnant

Matthes, bisher verwundet, iſt tot; x Karl Makrinius aus
Kelbra, bisher vermißt, iſt verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 43, Königsberg i. Pr. und Pillau,
Richard Haaſe aus Aſchersleben, iſt nicht tot, ſondern befindet

ſich bei der Truppe.
Jnfanterie- Regiment Nr. 49, Gneſen. Franz Jllgas aus

Magdeburg, bisher vermißt, iſt verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Magdeburg. Richard Tiedge

aus Wuſtrewe, bisher vermißt, befindet ſich wieder bei der
Truppe; Karl Oehlert aus Kreveſe, bisher verwundet, befindet
ſich wieder bei der Truppe; x Karl Reinecke (Reinicke) aus Löbe-
jün (Saalkreis), bisher vermißt, iſt verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 93, Deſſau und Zerbſt. Otto
König aus Ballenſtedt, bisher verwundet, iſt tot; Oswald
Mangelsdorf aus Zerbſt, nicht tot, ſondern verwundet; Otto
Jäntſch aus Groß-Wültnitz, nicht tot, ſondern verwundet; Otto
Nord aus Cöthen, nicht tot, ſondern verwundet; Friedrich
Schade II aus Glauzig, bisher vermißt, iſt im Lazarett; Paul
Schiewald aus Harzgerode, bisher verwundet, iſt tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 156, Beuthen i. Oberſchl. und
Tarnowitz. Hauptmann Bogislaw von Wedel aus Mühl-
hauſen i. Th., bisher verwundet, iſt tot; x Wilhelm Lupitz aus
Zerbſt, bisher vermißt, iſt im Lazarett.

HuſarenRegiment Nr. 10, Stendal. Vigzefeldwebel Wilh.
Ruthe aus Magdeburg, bisher verwundet, iſt tot.

Pionier-Bataillon Nr. 15, Straßburg i. E. Paul Hauck
aus Reichardswerben, nicht tot, ſondern im Lazarett.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 29.
3. Jnfauterie- Regiment Nr. 102, Zittau. (Ailles 20. Sept.

Fritz Ritter aus Neuhaldensleben f.
9. Jnfanterie- Regiment Nr. 133, Zwickau. 5. Kompagnie.

(Somme Phy 2. und 19. Sept.) Ernſt Heinrich Lehmann aus
Gäditz Bernhard Paul Prager aus Lützen Friedrich
Bruno Panſe aus Halle (Saale). 6. Komp. (Vitry les Fran
cois 8. Sept.) Guſtav Neidhardt II aus Wenzendorf.
7. Komp. Vitry le François 8. Sept., Souain, Ferme de
Waques 14. 16. und 19. Sept.) Hermann John aus Frien-
ſtedt; Erich Theodor Liebke aus Oſterwieck verwundet u. vm.;

Oskar Richard Meſchke aus Zipſendorf Karl Alfred
Guthus aus Halberſtadt. Maſchinengewehr-Komp. (Vitryle-
François 8. u. Sept., Sonain 14. u. 16. Sept.) x Fritz Goß-
mann aus Kleinwerder.

15. Jnfanterie- Regiment Nr. 181, Chemnitz. (1. Kompagnie.
(Ferme la Perthe 7.--9. Sept., Somme Py 15. Sept.) Ernſt
Rudolf Großmann aus Kremkau. 2. Komp. (Waulſort 23.
und Fumay 26. Aug., St. Marie au Py 15. Sept.) Friedrich
Karl Lehmann aus Aken; x Ernſt Reinhold Sachſenweger aus
Naumburg; Leopold Friedrich Franz Stolle aus Schönebeck.

3. Komp. (Ferme la Perthe 7.--10. Sept., Somme Ph 13. bis
15. Sept.) x Richard Hühnerbein aus Badeborn; Hermann
Gottſchalk aus Quilſchina; Fritz Kleinicke aus Weißenfels;

Guſtav Stolle aus Danna. 4. Komp. (Ferme la Perthe
6. und 7. Sept., Moulin à Souin 15. Sept.) x Fritz Bernhard
Seidel II aus Porbitz; Feldw. Oskar Schunack aus Biehla f.

16. Jnfanterie- Regiment Nr. 182. 5. Kompagnie. (Novion
29. Aug., Rethel 30. Aug., Sompuis 8.--10. Sept., Jnvincourt 15.
und 16. Sept.) Otto Holland aus Magdeburg vm.; Wil-
helm Beierling aus Bernburg f. 6. Kompagnie. (Sompuis
T., 8. und 10. Sept., Juvincourt 16. Sept.) Otto Albert Gröbe
aus Runtal. 7. Komp. (Sompuis 7.--10. Sept.) Sergeant
Wilhelm Hanas aus Wimmelburg vm. 8. Komp. (Sompuis
10. Sept., Juvincourt 16. Sept.) Otto Thielicke aus Halle
Giebichenſtein; Friedrich Karl Duſi aus Nöben vm.;
10. Komp. (4., 7., u. 15. Sept.) Franz Otto Wirtz aus Halle
Cröllwitz Friedrich Guſtav Hinze aus Holzweißig.
12. Komp. (Aigny 31. Aug., Sompuis 7.--10. Sept.) Bruno
Erxleben aus Kindelbrück; Emil Springer aus Sitzenrodg;

Paul Rauſch aus Preſſel.
3. Feldartillerie- Regiment Nr. 32, Rieſa. 1. Batterie. (Vitry

le-Francois 8., 9. und 14. Sept.) Hugo Schlegel aus
Granſchütz F.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 34.
GrenadierRegiment Nr. 119, Stuttgart. 1. Bataillon.

(Baranch 22. Aug., Longuyon, Noers 24. Aug., Bulainville 7. u.
10. Sept., Montblancville, Apremont 17.--21. Sept.) Vize-
feldwebel Hermann Latſch aus Helbra. 2. Bataillon. Auguſt
Probſt aus Wegeleben; Emil Langer aus Kalbe (Saale).

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kriegsbilder aus der Provinz.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Aus der Torgauer Gegend wurden mit dem Eiſernen

Kreuz ausgezeichnet: Generalmajor v. Jarotzky, Komman-
deur der 16. Jnfanterie-Brigade (2. und 1. Klaſſe), aus Torgau,
Regimentsadjutant Leutnant v. Schlotheim, Leutnant
Hahn, Oberleutnant d. Reſ. v. Schierholz, Oberleutnant
d. Reſ. Lücke, Vizewachtmeiſter Hellmann, Major Frei-
herr v. Knigge, Rittmeiſter v. Maerken zu Gerath,
Leutnant v. Hagke, Musketier Roß berg aus Belgern, Ver
pflegungsoffizier Pfanne (153. Jnf.-Regt.) aus Roitzſch,
Hauptmann Dörſtling (2. und 1. Klaſſe), Major v. Uebel,

lich 20. Jnf.-Regt., aus Wittenberg, Unteroffizier Pannier,
Einj.Freiw. Gefreiter Knopfke, Gardejäger Gefreiter d. Reſ-
Schach, Reſerviſt Körber, ſämtlich aus wer Feld
webel- Leutnant Eckſtädt aus Zahna, Sergeant Jäckel aus
Herzberg, Ober-Jntendanturſekretär Häuber aus Jeſſen, Ge
freiter Pompſch (Jäger zu Pferde) aus Pleſſa, Musketier
Bode (103. Jnf.) aus Hohenleipiſch, Einj.-Freiw. Unteroffizier
Lücke, Sohn des Amtsrats Lücke auf Domäne Packiſch.

Ausgezeichnet mit dem Eiſernen Kreug wurden Leutnant
Fritz Weid lich und Unteroffizier Willy Silber von Quer
furt. Letzterer wurde außerdem zum Feldwebel befördert.

Das Eiſerne Kreuz erhielt für bewieſene Tapferkeit vorm
Feinde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze am 4, d M. der
unſerm heimiſchen Füſilier- Regiment angehörende Einjährig-
Gefreite Erich Zeutzſchel, ein Sohn des Hauptlehrers Z. in
Graenſchütz bei Weißenfels. Der jugendliche Held iſt
ebenfalls Lehrer und hat erſt Oſtern d. J. das Seminar in
Weißenfels verlaſſen.

Das Eiſerne Kreuz iſt verliehen dem Hauptmann Kloß aus
Frehburg.

Neben den bereits im Felde mit dem Eiſernen Kreuze aus
gezeichneten Neundorfern Müller und Emmerich iſt
nunmehr noch einer unſerer Landsleute, Paul Kilian, mit
dieſem Ehrenzeichen ausgezeichnet. Zu gleicher Zeit wurde er
zum Vizefeldwebel befördert.

Praktiſche Belehrung der Kriegsgefangenen in Wittenberg.
Die franzöſiſchen, engliſchen, belgiſchen und ruſſiſchen Kriegs-

gefangenen, die in dem Barackenlager bei Klein- Wittenberg
untergebracht ſind, werden von Landſturmleuten bewacht. Da
dieſe noch Zivilkleider mit der Armbinde tragen, ſo verbreitete
ſich bei den Gefangenen die Meinung, daß dieſe Wachen Zivil-
erren wären. Sie ſchrieben daher an ihre Angehörigen, daß
ie keine Angſt zu haben brauchten, da Deutſchland kein Militär
mehr habe. Auch in ihrem Benehmen ließen ſie dieſe ihre Mei-
nung zum Durchbruch kommen. Das Garniſonkommando brachte
ſie auf recht praktiſche Weiſe zur Beſinnung. Dieſe militäriſche
Behörde ließ die Wittenberger Jnfanterie ein kriegsſtarkes
Regiment und die kriegsmäßig ausgerüſtete ſtarke Artillerie-
Abteilung, die am Abend nach dem Truppenlager Poſen ab-
rückte, an dem Gefangenenlager vorübermarſchieren. Dieſe
ſtraffen, impoſanten Truppen machten einen gewaltigen Eindruck
auf die in Reih und Glied aufgeſtellten Gefangenen. Gewiß
eine gute Belehrung, die Nachahmung verdient!

x Merſeburg, 16. Okt. (Gefangenentransporte)
Geſtern mittag 1224 Uhr trafen hier wieder 300 franzöſiſche Ge-
fangene, darunter einige Verwundete und Prieſter, ein und um
316 Uhr folgten gegen 1200 Ziviliſten, die dank der Tat eines
deutſchen Fliegers vor der Einkleidung in Lille gefangen ge-
nommen werden konnten. Jn dem Transport befanden ſich
ſieben Prieſter. Heute ſollen weitere Transporte folgen.

Es iſt beabſichtigt, ein zweites Barackenlager zu er
richten. Die geſtrigen Transporte waren von baheriſchen Land
ſturmleuten begleitet.

w. Querfurt, 16. Okt. (Mord.) Jn Obhauſen wurde der
73jährige Handelsmann Friedrich Reinicke geſtern abend in
ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden. Er war als Einſiedler
bekannt; nur durch das wiederholte Wiehern ſeines Pferdes im
Stall war man aufmerkſam geworden, als man mehrere Tage
von ihm kein Lebenszeichen gehört hatte. Als die Polizei
öffnete, fand man Reinicke in ſeinem Laden ermordet liegen.
Man hatte ihm eine Hofe in den Mund geſtopft. Es liegt an
ſcheinend Raubmord vor, da Reinicke für wohlhabend galt. Seine
ganzen Sachen waren durchwühlt.

V Naumburg, 15. Okt. (Ertrunken.) Der 30jährige
Mühlknappe Lehmann von hier ertrank bei der Oebelitzmühle,
als ſein Kahn bei einer Arbeit am Wehre umſchlug.

Bad Sulza, 15. Okt. Ablehnung von Mitteln
für eine Kriegskreditbank.) Der Gemeinderat lehnte
einen Antrag des Gemeindevorſtandes betreffend Bewilligung
eines Beitrages aus ſtädtiſchen Mitteln zur Gründung einer
Kriegskreditbank für das Großherzogtum Sachſen mit ſechs gegen
vier Stimmen ab.

R. Gotha, 15. Okt. (Mietbeihilfe) Um den Ange-
hörigen der zur Armee eingezogenen Mannſchaften eine Beihilfe
zur Wohnungsmiete zu gewähren, beſchloß der ſtädtiſche Hilfs-
ausſchuß, unter gewiſſen Bedingungen eine Beihilfe zu leiſten.
Jm Einvernehmen mit dem Hausbeſitzerverein wurde beſchloſſen,
daß der Hilfsausſchuß den Hausbeſitzern gegenüber die Garantie
für pünktliche Zahlung der Miete übernimmt, falls die Haus
beſitzer ſich damit einverſtanden erklären, daß die Miete um ein
Viertel gekürzt wird. Da in dieſem Verfahren eine Sicherheit
dafür beſteht, daß ſie wenigſtens dieſe drei Viertel der Miete er
halten, haben ſich die meiſten Beſitzer von Häuſern, in denen
weniger bemittelte Heeresangehörige reſp. deren Angehörige
rn mit dem Vorſchlage des Hilfsausſchuſſes einverſtanden
erklärt.

Rus Halle und Umgebung.
Halle, den 16. Oktober.

Das Eiſerne Kreuz.
Das Eiſerne Kreuz wurde verliehen dem Oberleutnant

d. Reſ. W. Handrock, Rechtsanwalt und Notar, Sohn
des verſtorbenen Muſiklehrers und Komponiſten Jul. Hand
rock in Halle.

Herr Knappſchaftsſekretär Paul Walther von hier,
Unteroffizier d. L. im 36. Reſ.Jnf.-Regt., 7. Komp., wurde
für ſein tapferes Verhalten vor dem Feinde im Weſten mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Leider iſt
Herr Walther am 26. Auguſt durch einen Schuß in die
Lunge verwundet worden und liegt ſeitdem im Kranken-
haus. Erfreulicherweiſe hat ſich ſein Zuſtand ſo gebeſſert,
daß mit einer baldigen Geneſung gerechnet werden darf.

In unſerer Stadt haben wir zwei Fälle zu ver
zeichnen. daß den Vätern junger Krieger, die ob ihrer vor
dem Feinde bewieſenen Tapferkeit das Eiſerne Kreuz ver
liehen erhalten haben, ſolches zugeſtellt worden iſt, da dieſe
verwundet ſind, das Lazarett, wo ſie untergebracht, aber
nicht bekannt iſt. Unſer Mitbürger Herr Dr. G. erhielt
folgendes Schreiben: Ew. Wohlgeboren überſendet das
Bataillon ergebenſt beiliegendes Ehrenzeichen (Eiſernes
Kreuz 2. Klaſſe) zwecks Aushändigung an Fähnrich G. Die
Aushändigung konnte hier nicht erfolgen, da G. verwundet
und der jetzige Aufenthalt dem Bataillon nicht bekannt iſt.
Die Glückwünſche des Bataillons verbunden mit herzlichen
Wünſchen auf recht baldige Geneſung bitte entgegen
zunehmen. gez. K., Sergeant und Bataillonsſchreiber.

Der Halleſche Lazarettzug.
Aus dem Großen Hauptquartier iſt hierher mitgeteilt

worden, daß der hieſige Lazarettzug der 6. Armee zugeteilt
worden und nach Chambrai als Endziel geleitet worden iſt.

e
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Keine StadtverordnetenVerſammlung
Am NMontag, den 19. d. Mts. findet eine Sitzung der Stadt

verordneten Verſammlung nicht ſtatt.

Landesherrliche Genehmigung zur Annahme einer Stiftung.
Von dem emeritierten Oberpfarrer Lemme in Halle
wurdesder hieſigen Univerſität ein Kapital von 20 000 Mk.
zur Errichtung einer Stipendienſtiftung geſchenkt.
Die Allerhöchſte Genehmigung zur Annahme dieſer Schenkung
wurde erteilt. Die Stiftung ſoll hinfort den Namen „Lemme-
Stiftung“ führen.

Kriegsbeihilfen auch für Angehörige der höheren Lohn-
angeſtellten.

Nach einem Erlaß des Kriegsminiſters wird den Ang
hörigen der Lohnangeſtellten in höberer Stellung eben-
falls eine laufende Beihilfe bewilligt. Dieſe beträgt, je nach
der Bedürftigkeit, für die Ehefrau des Einberufenen bis zu
40 v. H., für jedes Kind unter 15 Jahren bis zu 10 v. H., zu
ſammen jedoch nicht mehr als 6625 v. H. des zuletzt bezogenen
Monatsentgelts. Die Zahlung dieſer Beihilfe beginnt für die
bereits mit einem vollen Monatsgehalt als einmaliger Bei-
hilfe bedachten Perſonen mit dem Ablauf eines Monats
nach dem Tage der Einberufung. Künftig iſt die vertrag-
liche Monatsvergütung bis Ablauf des Einberufungs-
monats zu zahlen und die laufende Beihilfe mit Beginn
des neuen Monats anzuweiſen. Nehmen die Angehörigen die
reichsgeſetzliche Familienunterſtützzung in Anſpruch, dann iſt
hierauf die Feſtſetzung der laufenden Beihilfen, anzugreifen.
Auf die ein naligen und laufenden Beihilfen ſind der
Kriegsbeſoldung vo IT anzurechnen. Die Mindeſtgrenze von
3600 Mark bleibt hierbei außer Betracht. Hinſichtlich der
Zahlung der Beihilfen beim Tode uſw. eines Einberufenen
gilt folgendes: Die Beihilfen werden bis auf weiteres bis zum
Ablauf des Monats gewährt, in dem die zahlende Kaſſe
Kenntnis vom Tode des Einberufenen erhält. Die
Empfänger ſind zu verpflichten, die Kaſſe zu benach
richtigen, ſobald ſie von dem Tode des Einberufenen Kennt
nis erhalten. Ergibt ſich, daß die Beihilfen höher werden als
die für die gleiche Zeit zuſtändigen Hinterbliebenengebührniſſe,
dann iſt die der zahlenden Kaſſe vorgeſetzte Dienſtſtelle ermächtigt,
den Mehrbetrag ganz oder teilweiſe in Ausgabe zu ge
nehmigen, wenn die Empfänger ſonſt in eine bedrängte Lage
geraten würden. Erhält der Empfänger einer Beihelfe die
Nachricht, daß der Einberufene in Gefangenſchaft ge
raten iſt oder vermißt wird, dann hat er dies der zahlenden
Kaſſe ebenfalls ſofort mitzuteilen. Die Beihilſen
werden in dieſem Falle vorläufig weitergezahlt.

Die Jungwehr zu Halle.
Auf Einladung des Herrn Schulrat Brendel fand am Don-

nerstag im „St. Nikolaus“ hier eine gutbeſuchte Verſammlung
von Vertretern hieſiger Krieger Turn, Sporkvereine und
höherer Lehranſtalten ſtatt. Es handelte ſich um eine Beſprechung
über die Errichtung der Jungwehr, deren Zweck und Ziele Herr
Bergrat Schrader erörterte. Eine größere Zahl Jungmann-
ſchaften, die einem Vereine, der ſich mit Jugendpflege im ge
wollten Sinne nicht beſchäftigt, angehören, hatten ſich ſchon am
Sonntag in die ausgelegte Liſte eingeſchrieben und dadurch den
Beitritt erklärt. Von den übrigen Vereinen erwartet man, daß
ſie ihre Jungmannſchaften vom 16. Lebensjahre ab aufwärts in
Abteilungen der Vereinigung „Jungwehr“ zuführen. Die Ver
treter höherer Schulen, wie Latina, Oberrealſchule erklärten, ſich
an größeren Veranſtaltungen, wie Märſchen uſw., beteiligen zu
wollen und in den wöchentlichen Turnſtunden die Kleinarbeit
(Unterweiſung) zu beſorgen. Mehrere Turner betonten den Wert
des Turnens für unſere Jugend, man dürfe ſolches nicht aus
ſchalten. Wolle man die jungen Leute den Turnbereinen dazu
überweiſen, ſo ſeien dieſe willkommen. Es wurde folgendes be
ſtimmt: Die Kriegervereine, auf die man hierbei ſtark rechnet,
ſollen bezüglich der Abteilungsführer uſw. Vorſchläge machen,
und zwar bis morgen zu Händen des Herrn Bergrat Schrader,
dem ein Büro in der ſtädtiſchen Schulverwaltung eingerichtet
worden iſt. Die vorgeſchlagenen Führer mögen ſich morgen
Sonnabend abend 814 Uhr in der Gaſtwirtſchaft „St. Nikolaus“
einfinden, um Weiſungen entgegenzunehmen. Am 18. Oktober,
nachmittags 238 Uhr, ſollen ſich die Jungmannſchaften in der
Oberrealſchule am Wettiner Platz einfinden, um Belehrung zu
erhalten.

Perſonalveränderungen im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle.
Verſetzt ſind die Poſtinſpektoren H en ſch von Zeitz

nach Magdeburg, Walter von Magdeburg nach Zeitz; die Poſt
ſekretäre Hornbogen von Löbejün nach Halle, Wehrung
von Wendenheim (Unterelſaß) nach Weißenfels; die Poſt
aſſiſtenten Hart wig von Leipzig nach Halle, Linde mann
von Nikolai (Kr. Pleß) nach Zeitz, Zorn von Halle als Poſt
verwalter nach Löbejün. Verliehen iſt der Charakter als
Poſtſekretär dem Poſtverwalter Habermalz in Wallhauſen;
der Titel Ober-Poſtaſſiſtent den Poſtaſſiſtenten Hermes in
Mansfeld (Stadt), Wald helm in Schkeuditz. Etats-
mäßig angeſtellt ſind die Poſtaſſiſtenten Deutſch
aus KölnDeutz in Hettſtedt, Kieling aus Halle in Zeitz,
Huhn aus Kattowitz in Artern; die Telegraphenagſſiſtenten
Ebeling, Graul, Köhler in Halle. Den Helden
tod fürs Vaterland ſtarben die Poſtaſſiſtenten Apelt in
Artern, Eduard Schmidt in Gerbſtedt.

Für die notleidenden Oſtpreußen
ſbendete Herr Bankier Haaßengier 100 Mark. Dieſe Summe
iſt in früheren Quittungen über Sammlungen für die Oſt
preußen nicht mit aufgeführt worden.

Schwerer Unglücksfall am Roſengarten.
Der Staatsbahnverkehr über die neue Eiſenbahnbrücke am

Roſengarten iſt eröffnet worden. Leider hat ſich an dieſer Stelle
bereits ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Der ſtädtiſche Land
meſſer Schmidt hatte heute vormittag einen Arbeiter auf die
Brücke geſchickt zur Vornahme von Lotungsarbeiten. Dabei iſt
wohl nicht beachtet worden, daß die Brücke keinen Raum bietet
zum Ausweichen vor heranfahrenden Zügen. Es kam ein Zug
von zehn Lokomotiben, für auswärts beſtimmt, vom Bahnhofe
Halle hergefahren, von denen acht Lokomotiven an den unglück
lichen Arbeiter anfuhren und ihn an Kopf und Beinen entſetzlich
verſtümmelten. Der Verunglückte wurde nach dem Bergmanns-
troſt gebracht. An ſeinem Aufkommen iſt zu zweifeln.

1000-Mark-Spende. Herr Fabrikbeſitzer Gotthilf Eber-
hard in Halle hat 1000 Mk. für Kriegshilfszwecke
geſtiftet und zwar 800 Mk. infolge des Aufrufs des Königlichen
Kreisſchulinſpektors Brendel (Stricken von Kriegerſtrümpfen
durch Schülerinnen der hieſigen Schulen), 800 Mk. für den Halle-
ſchen Lazarettzug, 200 Mk. zur Anſchaffung von Zigarren und
Zigaretten für die im Felde ſtehenden Halleſchen Krieger und
200 Mk. für die kriegsnotleidenden Oſtpreußen.

An dem allgemeinen Liebeswerk für unſere kämpfenden
Truppen beteiligen ſich ſchon ſeit Monaten die Gemeinden des
Amtsbezirks Lettin, Dölau, Lieskau und Schiepzig
teils durch fleißige Arbeit, teils durch freiwillige Geldſpenden.
Mit Freu können wir berichten, daß unter anderen nützlichen
Sachen bereits 6 Dtzd. Hemden, 8 Dtzd. Unterhoſen, 850 Paar
r pte und 160 Pulswärmer ins Feld geſchickt werden

„Der Krieg und unſere Verantwortung“. Hierüber wird
Dr. Arnold am Sonntag abend 836 Uhr in den Gemeinſchafts-
ſälen, Alte Promenade 8, ſprechen.

Sonnabend 8 Uhr

BVorſicht. Einem achtjährigen Mädchen, das ſich am vergeren Montag an einem auf dem Unterberg aufgeſtellten
wärmen wollte, gerieten durch herausſpringende Funken

die Kleider in Brand. Die Flammen wurden durch binz U

Arbeiter erſtick hatte das Kind bereits erheblBrandwunden erlitten. de the
Aus den Vereinen.

Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Abt. „Bismarck“ ver-
ſammelt ſich Sonntag nachmittag 3483 Uhr Brunnenſchule.
Vormittag w. Gottesdienſt. Abt. „Saalwacht“

ſammlung im „Gartenheim“. Abt.
„Scharnhorſt“ Sonnabend, 17. Okt., 4 Uhr Verſammlung im
„Stadtheim“. Allſeitiges Erſchefnen nötig. Am Sonntag,
den 18. d. Mts., vormittags 3611 Uhr verſammeln ſich ſärttli
Abteilungen mit Fahnen, Trommeln und Pfeifen auf dem

gllmaärkt zur Teilnahme an der Feſtfeier vor der Paulus-
irche. Abt. „Schil l. Sonnabend, abends 834 Uhr, Ver-

ſammlung im „Stadtheim“. Alle der Abteilung gehörige Sachen
ſind abzugeben. Singebücher mitbringen. Beſprechung über die
„Jungwehr“. Abt. „Lützen“ tritt am Sonntag vormittag
10 Uhr am Märkerdenkmal an der Landwirtſchaftskammer, Ecke
Kaiſer- und Kronprinzenſtraße, zur Beteiligung am allgemeinen
Bet- und Dankgottesdienſt an der Paulusſtraße an. Am Nach
mittag um 4 Uhr finden Geländeübungen vom Gartenheim aus
ſtatt. Abt. „Blücher“ beteiligt ſich an dem gemeinſamen
Gottesdienſt vor der Pauluskirche und tritt 25 Stunde vor dern
Abmarſch vom Hallmarkt in der Neumarktſchule an. Nächſter
Abteilungsabend Dienstag, den 20. Oktober. Vollzähliges Er
ſcheinen erforderlich. Es wird eine Teilnehmerliſte geführt.
Wer dreimal unentſchuldigt fehlt, verliert ſeine Mitglied chaft.

VereinsAnzeiger.
Allventſcher Verband, Ortsgruppe Halle. Morgen, Sonnabend,

836 Uhr in der „Tulpe“: Unterhaltungsabend.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Die Journaliſten“,
Gaſtſpiel von Rudolf Chriſtians.

Rudolf Chriſtians, dem die Zeitverhältniſſe ein Gaſtſpiel in
Halle geſtatteten, hat dem Stadttheater im Schauſpiel einen er

lgreichen Abend beſchert. Das iſt mit Freuden feſtzuſtellen. Auch
Beſuch die gemäßigten Anſprüche der Jetztzeit vorausge-

ſetzt war ſehr gut. Wird er zunächſt auch zu erklären ſein
aus dem Wunſch, den Künſtler in einer ſeiner Glanzrollen
zu ſehen, ſo galt er doch auch eben dieſer Rolle, dem lieben Kon
vad Bolz, alſo Guſtav Frehtags trefflichem Luſtſpiel. Unſer großer
Romandichter hat ſich neben ſeiner wiſſenſchaftlichen Technik des
Dramas hauptſächlich durch „Die Journaliſten“ eine angeſehene
Stelle auch unter den Dramatikern errungen. Das nunmehr
60jährige Luſtſpiel, von der Literaturgeſchichte mit gutem Grunde
zu den beſten dieſer Gattung des Dramas gezählt, hat von ſeiner
Wirkung nichts eingebüßt und wird ſie ſich auch fürderhin be-
wahren, denn die den Hintergrund bildenden politiſchen Gegen
ſätze jener Zeit ſind heute noch vorhanden, leider ja viel ſchärfer.
Es wird dem Deutſchen ach ſo ſchwer, den politiſchen e ge
recht zu beurteilen. Was Guſtav Frehtag durch ſein Luſtſpiel
beſſern will, gelingt hoffentlich der ſchweren Prüfung unſerer
Tage. Jn dieſen politiſchen Kämpfen ſpielen die viel geſchmähten
und viel gerühmten Zeitungsſchreiber, die auch dem Stücke den
Namen geben, ihre wichtige Rolle. Dieſes Völklein ſucht der
Dichter, wie es ſeine Art iſt. bei ſeiner Arbeit auf und zeichnet in
dem Redakteur Konrad Bolz das immer bewunderte und ſo ſelten
erreichte Vorbild jedes Zeitungsmannes. Die Gemütlichkeit, die
T dem ganzen Luſtſpiel liegt, wird durch den guten, nur hier

da etwas zu abſichtlichen, Humor erhöht.
Die Spielleitung, in den Händen Adolf Steinmanns,

hatte alles getan, um eine erfolgreiche Leiſtung herauszubringen.
Der Spielleiter hat es hier ungleich leichter als im klaſſiſchen
Drama. Sind ſeine Hauptrollen gut untergebracht dann iſt die
Vorſtellung geſichert, ſelbſt bei ganz geringer Probenanzahl.
Maſſenbilder kommen nicht vor, die Nebenperſonen finden ſich
leichter zurecht, die ungebundene Rede iſt ohne Schwierigkeiten.
Die Ausſtattung war gut, und die Kleidung, namentlich der
Damen, zeitgemäß; nur die Redakteure gehörten in ihrem Aeußern
unſeren Tagen an.

Unter den Spielerleiſtungen gebührt dem Gaſte Rudolf
Chriſtians für ſeinen Konrad Bolz der Kranz. Dieſe Geſtalt
war wirklich aus einem Guß. Jn jeder Szene von ſelbſtverſtänd-
licher Sicherheit, brachte der Künſtler auch die vom Dichter ge
wünſchte Miſchung von Ernſt, und überlegener leichter
Jronie zu einem lebendigen Ausdruck. Der lebhafte, anhaltende
und auch am Schluß ſich immer wieder erneuernde Beifall wird
Rudolf Chriſtians gezeigt haben, welch liebevolles Verſtändnis
ſeine Kunſt bei den Zuſchauern wieder gefunden hat. Erfreulicher
weiſe war dem Gaſt Trude Tandar in der Rolle der Adelheid
Runeck eine treffliche Partnerin. Es iſt ohne Zweifel bis jetzt
in dieſem Jahre ihre beſte Leiſtung. Albert Friedrichs Oberſt
Berg zeigte uns dieſe altbewährte Kraft wieder einmal von einer
anderen Seite, auch hier wohlgelungen; die Maske konnte etwas
älter ſein. Des Oberſten Tochter wurde von Grete Bäck ge

en, freilich noch nicht mit der Sicherheit der Erfahrung. Fritz
e hér hatte ſich augenſcheinlich mit Liebe in die Rolle des Pro

feſſors Oldendorf hineingelebt, die ruhige Würde verließ ihn auch
nicht einmal, und ſo iſt er ſeines Lobes wert. Jm Zuſammenſpiel
mit Rudolf Chriſtians blieb er allerdings wegen deſſen ſtattlicherer
Figur etwas im Nachteil. Der Bellmaus Otto Tiedemanns
war etwas zu übertrieben, während Michael Jſailovits den
widerlichen Schmock ſehr gut kennzeichnete. Der Gutsbeſitzer
Senden (Adolf Steinemann) und der Redakteur Blumenberg
(E. vom Weber) wurden recht matt geſpielt; dagegen erreich
Fritz Reichold für den Weinhändler Piepenbrink die nötige
Komik. Der Schreiber Korb hatte in Karl Stahlberg ſeinen
paſſenden Vertreter. Von dem reichen Beifall bekamen auch
unſere heimiſchen Schauſpieler ihren gebührenden Anteil.

Dr. Arthur Bierbach.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Heute abend 718 Uhr wird die ungewöhnlich erfolgreiche „Tann-
häuſer“ Aufführung wiederholt werden und morgen, Sonnabend,
abend 8 Uhr wird das berühmte Werk Schönherrs „Glaube
und Heimat“ zur Aufführung gelangen. Der durch
ſchlagende Erfolg der Zoellnerſchen Oper „Vor Sedan“ hat
die Theaterleitung veranlaßt, dieſes Werk gleichzeitig darauf zur
Aufführung zu bringen. Trotz dieſer Doppelvorſtellung, und
trotzdem das eine Werk eine Oper iſt, erhöhen ſich die Preiſe
jedoch nicht und es haben auch zu dieſer Vorſtellung Schülerkarten
zum Preiſe von 1,10 Mk. Gültigkeit. Am Sonntag nachmittag
wird zu kleinen Preiſen die überaus erfolgreiche Operette „Der
Feldprediger“ gegeben werden und abends wird dann Carl
Maria von Webers geniale Märchen-Oper „Oberon“ in der
Wiesbadener Einrichtung und unter Heranziehung ſämtlicher
Kräfte des Schauſpielperſonals zur Darſtellung gelangen. Für
Montag iſt es der Direktion gelungen, Herrn Chriſtians zu einer
Wiederholung ſeines Gaſtſpieles als Conrad Bolz in den
„Journaliſten“ zu gewinnen. Es iſt dies ſein letztes Auf
treten in Deutſchland, da er Ende dieſer Woche ſeine Amerika
reiſe (Herr Chriſtians iſt bekanntlich Direktor des Deutſchen
Theaters in NewYork geworden) antritt.

Hk. Der Tuberkuloſeausſchuß der Zentralſtelle für Kriegs
wohlfahrtspflege des Roten Kreuzes vermittelt Arztſtellen
in cher Mewhun Zurzeit ſind 6—-8 offene Aſſiſtenzarztſtellen
zu
tagsgebäude.

n. Meldungen an den Tuberkuloſeausſchuß im Reichs

Kus dem Ceſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik al e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, Aegealtig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder n e Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei ung dem Publikum gegenüber.)

Von der Ortskrankenkaſſe zu Halle.
Am 1. Juli d. J. verließ unſer Dienſtmädchen die Stelle

bei uns; die ſchriftliche Abmeldung bei der Ortskranken
kaſſe erfolgte vorſchriftsmäßig und rechtzeitig.

Das neue Mädchen trat erſt am 1. Auguſt bei mir ein.
Trotz der vorſchriftsmäßigen Abmeldung wurde mir der Kranken
kaſſenbeitrag für Juli abgefordert, die Zahlung indes von mir

abgelehnt.
Was geſchieht? Für Auguſt wird bei mir für zweiMädchen, das alte un r
n ſchenkhe VWorfter Klarſten
u viftli orſtellung und ung des Falleswerde ich auf das Büro zitiert und es wird mir pt. So

wolle den Fall prüfen, die ſchriftliche Abmel
Mädchens ſu und mir Nachricht geben.

Statt deſſen erhalte ich nach einigen Tagen einen Mahnzettel
mit der Androhung der Pfändung, zur ſofortigen tdes Beitrags für Monat Juli, wo ich überhaupt ein ädchen
gehabt habe. (Das betreffende Mädchen iſt übrigens anderweit
in Stellung.)

Bei einem Zuſammenſein mit Bekannten (i. g. 6) brachteich dieſes Vorkommnis zur Sprache und es fand n daß außer

mir noch zwei der Anweſenden (alſo mit mir 50 Prozent),
Gleiches oder Aehnliches erlebt hatten: der eine Fall, April
dieſes Jahres, war faſt genau derſelbe wie der oben ge
ſchilderte, in dem anderen Fall iſt der Beitrag für den Monat
Juni dieſes Jahres z weim al abgeholt worden.

Beide Fälle ſind danach von dem Betreffenden im Büro per
ſönlich gemeldet, der Jrrtum iſt von der Kaſſe anerkannt und der
Betrag herausgezahlt worden. Meine Sache ſchwebt noch.

Jntereſſant wäre es, feſtzuſtellen, ob die hier erwähnten drei
Fälle die einzigen ſein ſollten, wo die Kaſſe die ſowieſo ſchon
unter der Beläſtigung des allmonatlichen Einziehens der Gelder
leidenden Zahler zu zeitraubenden Erklärungen und Rekla

mationen nötigt. eKirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

Am 19. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Oktober.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Diakonus Knoblauch. Nach dem

Gottesdienſt Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. Kollekte für
Zwecke des Evangel. Bundes.) Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt in der Schule der Frieſenſtraße; Diakonus Knoblauch. Abends
6 Uhr: Oberpfarrer Profeſſor Schmidt. Dienstag den 20. Oktober,
abends 8 Uhr Kriegsbetſunde mit Abendmahlsfeier Archidiakonus
Jahr. Donnerstag, den 22. Oktober, nachm. 5 Uhr Gottesdienſt
zum Ja rppieſt der Stadtmiſſion Stadtmiſſionsinſpektor Paſtor Kindler
aus Berlin.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr: Paſtor Heintke. Beichte und Abend-
mahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: Franckeſcher Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Aula der Martinſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor
Heintke, Nachm. 2 Uhr Kindergottes dienſt von St. Ulrich in der
Kirche (beide Abteilungen) Paſtor Richter. Abends 6 Uhr: Paſtor
Schinke. Mittwoch, den 21. Oktober, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde;
Paſtor Heintke (Ulriciana).

Oſt bezirk (Krondorferſtraße 64): Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Paſlor Schinke. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt (ältere Abteilung)
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt (jüngere Abteilung); Der
ſelbe, Mittwoch, den 21. Oktober, abends 8 Uhr: Kriegobetſtunde;
Paſtor Schinke.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Butz. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor
Kindervater. Abends 6 Uhr: Paſtor Kindervater. Nach der Predigt
Abendmahlsfeier mit Einzelkelch Derſelbe Mittwoch, den 21. Oktober,
abends 81/, Uhr: Bibelſtunde Rudolf-Haymſtr. 37. Donnerstag, den
22. Oktober, abends 6 Uhr Kriegsandacht in der Kirche Paſtor Butz.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Nietſchmann. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſi Oberpfarrer Keller. Nachm. 5 Uhr: Derſelbe
Donnerstag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr Kriegsandacht Paſtor
Nietſchmann,

Hoſpital: Vorm. 8 Uhr Paſior Nietſchmann,
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Witte. (Einführung:

Sup. D. Wächtler, Kirchenchor.) Vorm. 112/, Uhr Kindergottes
dienſt in der St. Georgskapelle Paſtor Witte. Vorm. 11/, Uhr: Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße Paſtor Hellmann-

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche; Paſior Prof. Körner
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch, den 21. Oktober,
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Beichte und Abendmahl Paſtor
Prof. Körner.

Jm Paul Riebeck-Stift: Vorm. 82/, Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck.
Provinzial-Blindenanſtalt: Donnerstag, den 22. Oktober, nachm.

5 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Hellmann.
Domkirche (reform. Gemeinde)) Vorm. 10 Uhr: Domprediger

Prof. D. Lang. (Sammlung für das Knabenrettungs- und Brüder
haus in Neinſtedt.) Vorm, 11 Uhr: Kindergottesdienſt; Domprediger
Prof. D. Lang. Abends 6 Uhr: Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon.
Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl Derſelbe. Dienstag,
den 20. Oktober, abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Kl. Klaus
ſtraße 12. Donnerstag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr: Liturgiſcher
Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin Domprediger
Konſ.Rat Joſephſon (Domkirchenchor).

Garniſonkirche: Vorm. 104 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Naucke.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Nach der

Predigt Abendmahl Derſelbe. (Sammlung für den Evangel. Bund.)
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Abends 5 Uhr;
Paſtor Niewerth. Dienstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde mit Abendmahlsfeier Paſtor Wagner. Donnerstag, den22. Oktober, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten Mädchen

(beide Abteilungen), Arbeiten für Kriegsverwundete,.
St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Nach der

Predigt Abendmahl; Derſelbe.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Meinhof. Nachm. 5 Uhr:
Vikar Göhlert. Donnerstag, den 22. Okltober, abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsfeier Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Bach. Nach der Predigt
Abendmahl Derſelbe.
aus. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor von Broecker. Nachm.
S Uhr: Paſtor Haberland. Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe.
Dienstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr: Gemeinſchaftsſtunde.
Mittwoch, den 21. Oktober, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abend
mahl Paſtor von Broecker. Freitag, den 23. Oktober, abends
8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Abendmahl Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Jordan,
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr:

Konſ.Rat Scharfe. Nach der Predigt Abendmahl Derſelde. Mittags
12 Uhr Kindergottesdienſt; Vikar Höfer. Abends 6 Uhr: Paſtor
Kunitz. Mittwoch, den 21. Oktober, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Konſ.-Rat Scharfe.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Vikar Höfer.
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Kuniz. Mittwoch,
den 21. Oktober, abends 7—8 Uhr Kriegsbetſtunde.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jenrich. Vorm. 11/, Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 21. Oktober, abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Hobbing. Donnerstag, den 22. Oktober,
abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4) Sonntag abend 83, Uhr:
Evangeliſationsvortrag- e 8 Uhr Bibelſtunde. Mitt
woch abend 8 Uhr: Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Donnerstag
nachm. 5 Uhr: Jahresfeſtpredigt in der Marktkirche, abends 8 Uhr in
den „Thaliaſälen“. Freitag abend 8/, Uhr: Allgemeine Kriegsbetſtunde.
Sonnabend abend 82 Ubr: FamilienBlaukreuzverſammlungen Weiden
plan 4, Gemeindehaus Glanchaerſtraße, Gemeindehaus Hohenzollernſtr. 11

das ne ue, Beitrag abgeholt und ver

ung des

(Sammlung für den Evangel. Bund.)

Der Kindergottesdienſt vorm. 112 Uhr fällt
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und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Filiale
Schmiedſtraße 21: Sonntag nachm, 5 Uhr Verein junger Mädchen.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Bibl. Beſprechung ſür
die Domgemeinde Dienstag abend 85 Uhr Kl. Klausſtr. i3.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde r r 37).
Sonntag abend 8/, Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſiunde. Montag abend
8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 39 Uhr für Frauen.
3. Neumarkt- Gemeinſchaft Sonntag nachm. 3 Uhr Gemeinſchafts
ſtunde Albrechtſtraße 27. Dienstag abend 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Breiteſtr. 29. 4, Paulu s Gemeinſchaft (Hohenzollern
ſtraße 11),. Dienstag abend 8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 5. Ge
meinſchaft der evang. Stadtmiſſion Weidenplan 4): Dienstag
abend 8/, Uhr: Bibelſtunde mit Veſprechung.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr:
Goltesdienſt. Nachm. 24 Uhr Kriegsbetſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 12 Uhr Kinderſtunde. Abends s Uhr:
Bibliſcher Vortrag. Dienstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr
Kriegsbe ſtunde. Mittwoch, den 21, Oktober, abends 8/, Rhr: Ver
einigung junger Mädchen. Donnerstag, den 22. Oktober, abends
8l Uhr: Bibelbetrachtung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 9 Uhr Gebets
ſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von Herrn Dr. Arnold
über: „Der Krieg und unſere Verantwortung“. Donnerstag abend
82/, Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. Vorm. 91 Uhr:
Gottesdienſt Prediger Klinger, Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 4 Uhr: Vortrag von Herrn Prediger Klinger über „Ein Tag
guter Votſchaft“. Mittwoch, den 21. Oktober, abends 82 Uhr
Gebetſtunde Prediger Klinger. Für Nietleben (Quellgaſſe 220):
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 4 Uhr: Gotteedienſt. Donnerstag, den 22. Oktober, abends
8 Uhr: Verſammlung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtr. 27 im Hof 1 Treppe):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags
ſchule. Abends 7 Uhr Gottesdienſt. Dienstag abend 8/, Uhr
Uebungsſtunde des Gemiſchten Chors. Mittwoch abend 8/, Uhr:
Miſſions-Verein. Donnerstag abend 8/, Uhr: Bibelſlunde,

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr: heil. Meſſe mit Predigt. Vorm. 93, Uhr: Hochamt
mit Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Roſenkranzandacht. Abends 7 Uhr: Bittandacht. Donnerstag, den
22. Oktober, abends 7 Uhr: Bittandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Roſenkranzandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein) Morgens 7 Uhr Aus
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Pr'digt.
Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre
und Andacht. Jeden Wochentag früh 7 Uhr Hl. Meſſe.

Ammendorf Vorm. 11 Uhr: Predigt; Paſtor Balthaſar
Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Dr. Wohlfroinm.

Mittwoch, den 21. Okteber, abends 7 Uhr Kriegsbetſlunde Derſelbe
Beeſen: Vorm. 9 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Mittwoch, den 21. Oktober, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.

Donnerstag den 22. Oktober, abends 71/, Uhr: Kriegsbetſtunde Dorſelbe,.
Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Reideburg Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Ullmann.

Amtswoche: Derſelbe.
Seeben Vorm. 10 Uhr: Paſtor Hobbing. Nachm. 1 Uhr: Kinder

gottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 21. Oktober, abends 8 Uhr:
Kriegsbetſtunde Paſtor Jenrich.

Dölan: Vorm. 1t Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abend 8 Uhr

Teilnahme an dem vaterländiſchen Abend in den „Thaliaſälen“.
Angehörige willkommen, der Eintritt iſt frei. Am Donnerstag fällt
das Turnen in der Turnhalle der Hermannſtraßenſchule aus.
Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung im Konfir-
mandenzimmer An der Marienkirche I. Donnerstag abend 8 Uhr
Geſangsübung An der Marienkirche 1. Miſſions-Nähverein:
Mittwoch abend 8 Uhr im Sitzungszimmer, Eingang An der Marien
kirche I. Evangel. Mädchenverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver
ſammlung Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang, Männer-, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſlr. 15: Sonntag abend 8 Uhr Familienabend
in den „Thaliaſälen“, Dienstag abend 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch
abend 8 Uhr jüngere Abteilung; Paſtor Richter. Ev, Jungfrauen
verein von St, Ulrich: Montag nachmittag von 5 bis 7 Uhr Kleine
Märkerſtr. 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“:
Montag abend 8 Uhr Parkhotel Riebeckplatz 3) Paſtor Richter.
Miſſionsverein an St. Ulrich: Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor
Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich: Sonntag nachm.
3 Uhr Turnſpiele auf dem Sandanger; Sonntag abend 7x Uhr Ver
ſammlung im Evangel, Vereinshauſe, Kl. Klausſtraße 16 Sonnabend
abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſinms,
Frieſenſtraße; Sonnabend abend 62 Uhr Geſangsabteilung in der
Herberge zur Heimat (Mauerſtraße 7); Paſtor Heintke. Evangel.
Jungfrauenverein an St. Ulrich: Montag abend 8 Uhr Kl. Märker
ſtraße 1; Paſtor Heintke. GuſtavAdolf-Frauenverein: Nähverein
Dienstag nachm. 3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7—-9 Uhr Freiimſelder
ſtraße 118; Paſtor Schinke.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
Haymſtrape 37: Jugendbund, Abteilung jnnger Männer: Dienstag
abend 8 Uhr Jngendbundſtunde. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 854 Uhr Jnugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein
ang Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.Sonntag abend 8 Uhr Jünglingsverein., Geſangverein der Johannes-

gemeinde: Montag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde: Miltwoch nachm. 34 Uhr
Verſammlung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St, Moritz: Jngendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat. Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr
Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſir. 7. Miſſions-
Nähverein: Montag nachm. 3 Uhr An der Moritzkirche 7, Näharbeit
für unſere Krieger im Felde. Frauenverein: Mittwoch nachm. von
3—5 Uhr Stuickſtunde, Freitag abend 8 Uhr Nähſtunde in der
Oberpfarre.

Zu St. Georgen: Jungfrauenvereine: I. Abteilung Sonntag nachm.
von 4 bis 7 Ühr im Gemeindehauſe; II. Abteilung s
von 8 10 Uhr im Pfarrkauſe, Mittelwache 7. Hanna-Verein:
Jeden erſten Dienstag im Monat von nachm. 42-6 Uhr im Gemeinde
hauſe, Miſſionsnähverein: Jeden Montag von 2—4 Uhr im
Pfarrhauſe. Nähverein I: Donnerstags von 3—5 Uhr Franckeſche
Stiftungen. Nähverein II Donnerstags von 8--10 Uhr im Pfarr
hauſe. Kirchenchor: Dienstags von 8-10 Uhr im Gemeinde
hauſe, Verein ſür kirchl. Armenpflege: Sprechſiunde der Gemeinde
ſchweſtern täglich nachm. von 2-3 Uhr im Gemeindehauſe.
Jungmännerbund Glaucha (Paſtor Dr. Vahldieck): Sonntag,
den 18. Oktober, abends 8 10 Uhr Vaterländiſcher Abend des
Kreisverbandes in den „ThaliaFeſtſälen“.

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions-, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winker
halbjahr auch Sonntags abends Zuſammenkünfte nach beſonders
feſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen.

Domgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 7 Uhr und Mitt
woch abend 8 Uhr Verſammlung Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein: ältere Abteilung Sonntag abend von 8—10 Uhr Kl. Klaus

Abteilung Montag abend von 8 Uhr Kleine
Freitag abend 8 Uhr Uebungs

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung im Gemeinde
haus. Jungfrauenverein (jüngere Abteilung): Sonntag abend
7 Uhr Henriettenſtraße 34. MiſſionsNähverein Mittwoch nachm.
3 Uhr Arbeiten für das Rote Kreuz im Gemeindehaus, Findelhaus
Nähverein: Freitag abend 8 Uhr Henriettenſtr, 18.

Paulusgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver
ſammlung Paſtor von Broecker. Sonnabend (17. Oktober) abends
7* Uhr Beſprechung über Lebensfragen Blumenthalſtr. 18.
Jünglingsverein: Sonntag abend s Uhr Teilnahme am Familien
abend des Kreisverbandes in den „Thaliaſälen“ Paſtor Haberland.
Dienstag abend s Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein J und
II: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung. FraueuNähverein:
Arbeitsſunden für das Rote Kreuz Montag und Freitag nachm. von
3--5 Uhr. Hanna Gemeinſchaft: Sonntag nachm. 3 Uhr;
Paſior Haberland. Blaues Kreuz: Sonnabend, den 17, Oktober,
abends 82 Uhr Verſammlung; Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein: jüngere Abteilung Sonntag abend von 7-9 Uhr,
ältere Abteilung von 8—- 10 Uhr, Mittwoch abend um 8 Uhr beide
Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 2. Evangel. Frauen
und Jungfrauenverein: Sonntag abend 7*/, Uhr beide Abteilungen
Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Nähvrrein: Montag nachm.
3 Uhr im zweiten Pfarrhauſe Friedenſir, 25.

Halle-Trotha: Jungmännerverein: Sonntag abend 8 Uhr Unter
haltungsabend. Freitag abend 8 Uhr Bibelſtunde. Evangel.
Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nachm,
5 Uhr Verſammlung des Müttervereins. Sonntag nachm. 5 Uhr
Verſammlung des Jünglingsvereins im Jugendheim, Gommergaſſe 12.

Ammendorf: Sonntag, den 18, Oktober, abends 8 Uhr Familien
abend im „Goldenen Adler“. Vortrag des Herrn Paſtor Dr. Wohl
fromm über ſeine oſipreußiſche Heimat und ihre Verwüſtung.
Jungſrauenverein: Montag abend Verſammlung im Jugendheim.

Radewell Jünglingéverein: Sonntag nachm. 21/, Uhr Ausflug.
Jungfrauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung,

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.
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Die Ruſſen wiederum vor LCyck
zurüchgerworſen. Brügge und
Oſtende in deutſcher Hand.
Sranzöſiſche Angriffe abgewieſen.

Großes Hauptquartier, 16. Oktober (mittags).
Die Ruſſen verſuchten am 14. Oktober, ſich wieder in

den Beſitz von Lyck zu ſetzen. Die Angriffe wurden
zurück gewieſen. 800 Gefangene, ein Ge-
ſchütz und drei Maſchinengewehre fielen in
unſere Hände.

Brügge wurde am 14. Oktober,
15. Oktober von unſeren Truppen beſetzt.

Heftige Angriffeder Franzoſen in der Gegend
nordweſtlich Re im s' wurden abgewieſen. Die Fran-
zoſen melden in ihren amtlichen Bekanntmachungen, daß ſie

an verſchiedenen Stellen der Front, z. B. bei Berry au Bac
nordweſtlich von Reims, merkliche Fortſchritte gemacht
hätten. Dieſe Meldungen entſprechen in
keiner Weiſe den Tatſachen. (W. T. B.)

Ganz Belgien in deutſcher Hand.
Die militäriſche Kataſtrophe, die in Belgien nach dem Fall

Antwerpens über die Verbündeten hereingebrochen iſt, ſchildert
folgender Bericht, der dem „B. L.-A.“ aus Rotterdam unterm
15. Oktober zugeht: Der Kriegsberichterſtatter des „Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ drahtet heute aus Sas van Gent: Es
ſtellt ſich heraus, daß die Verbündeten durch Uebergabe Ant
werpens ihren Stütz punkt am linken Flügel ver-
lo ren haben und ſich nunmehr aus ganz Belgien ſchnell zurück-
ziehen. Die Deutſchen rücken unter der Loſung: „Wir wer
den ſie totmarſchieren“ in Eilmärſchen vor.

Oſtende am

Jn derRichtung Furnes kämpfte die Nachhut der engliſch-franzö-
ſiſch- belgiſchen Armee mit der deutſchen und wurde
ſchließlich geworfen. Man hörte den Donner der Kanonen,
Auch bei Ypern ſcheint heftig gekämpft worden zu ſein,
aber die Deutſchen verfügten über ſtarke Truppen, die alles
vor ſich her trieben. Roubaix war ſchon längſt von
den Deutſchen um zingelt, aber das „Journale de Roubaix“
erſchien noch, und erſt am Mittwoch früh 10 Uhr fuhr ein Auto
mobil mit deutſchen Offizieren in die Stadt hinein, um die Be-
ſetzung vorzubereiten. Dann begab der Berichterſtatter ſich nach
Lille. Es war dort in den Straßen gekämpft worden, und
darauf war die Stadt bombardiert worden; eine Taube hatte
Vomben geworfen. Jn der Stadt brach Feuer aus,
und die Bürger flohen halbbekleibet in alle Rich-
tungen. Die Einnahme der Stadt durch die Deut
ſchen erfolgte am Dienstag abend. Es wurde aber noch immer
geſchoſſen, und erſt um Mitternacht wurde die weiße Fahne auf
dem Rathaus gehißt, zum Zeichen, daß die Stadt ſich ergeben hatte.
Am Mittwoch früh zogen weitere deutſche Truppen mit klingen-
dem Spiel in die brennende Stadt hinein. Der Stadtteil zwiſchen
dem Bahnhof und der Kirche Saint Manurice iſt gänzlich zerſtört.
Geſtern früh auf der Fahrt von Oſtende nach Sluys begegnete ein
Berichterſtatter Hunderten von Automobilen mit
belgiſchen Offizieren, von denen der größte
Teil den Deutſchen in die Hände fiel, weil die Ver
bindung mit Frankreich abgeſchnitten wurde. Sogar bei Dün-
kirchen wird ſchon gekämpft. Die Stadt wird teilweiſe
durch Ueberſchwemmungen geſchützt. Belgien iſt nunmehr
vollkommen in der Macht der deutſchen Truppen.
Das ganze öſtliche und weſtliche Belgien wird durch ſie von den
belgiſchen Soldaten geſäubert. Die Deutſchen ſtellen überall den
Straßenbahnverkehr wieder her. Jn Maaſeyck wurden ſämtliche
Bewohner aufgefordert, Fahrräder und Motorräder einzuliefern.

Das Verhalten der Deutſchen iſt tadellos.
Brüſſel, 16. Okt. Der Bürgermeiſter der ſeit faſt

zehn Wochen von deutſchen Truppen beſetzten Stadt
Wemmel hat an den Generalgouverneur Freiherrn
v. d. Goltz ein Schreiben gerichtet, in dem er das Verhalten
der deutſchen Soldaten als durchaus tadellos be-
zeichnet und in wärmſten Worten die Gerechtigkeitsliebe
und entgegenkommende, menſchenfreundliche Haltung des
Platzkommandanten, Oberſtleutnants v. B., hervorhebt. Die
Bevölkerung Wemmels, die durch dieſes Vorgehen von tief
ſtem Danke erfüllt ſei, ſehe deshalb der Zukunft ver-
trauensvoll entgegen. (W. T. B.)

Eine deutſche Taube üher Nanchy.
Aus Nancy wird gemeldet, daß eine die Stadt über

fliegende „Taube“ drei Geſchoſſe abwarf, die drei Eiſen
bahnbeamte verwundeten. Der Fliegez warf auch Papier

herab mit der Mikteilung, die Stadk werde bald im
deutſchem Beſitz ſein.
Ein kräftiger holländiſcher Rüffel an England.

Amſterdam, 16. Oktober. In einem längeren Artikel
wendet ſich das „Allgemeen Handelsblad“ gegen einen Artikel
der „Reviews“, der vorſchlägt, England ſolle während des Krieges
Zeeland pachten und an Belgien geben. Dies müſſe die künftige
Grenze Hollands ſein, wenn wieder die Rede von Frieden ſei. Mit
der allgemeinen Bemerkung, daß nicht nur die Preſſe der neu
tralen Länder Pflichten habe, ſondern das auch die Preſſe der
kriegführenden Länder Neutralen gegenüber ſolche üben müßte,
lenkt das Blatt die Aufmerkſamkeit des britiſchen Geſandten im
Haag auf dieſe ſchimpfliche Beleidigung eines neutralen Landes.
Dieſe Beleidigung ſei um ſo ſchmachvoller, wenn man bedenke, daß
gerade jetzt Holland ſo vielen Engländern eine ſichere Zuflucht ge
weſen und auch jetzt noch ſei. Das Blatt wendet ſich dann weiter
gegen andere Aeußerungen engliſcher Blätter, die nicht im Ein
klang ſeien mit der ſtrengen Beobachtung der Neutralität durch
die Niederlande, und ſchließt mit der Bemerkung, daß die Neu-
tralität ein ſchwerer Harniſch ſei, der unſäglich drücke. Jedenfalls
dürfe aber ein Träger eines ſolchen Harniſches, der das Schwert
nicht gebrauchen dürfe, nicht noch obendrein r gen.

(W. T. B.
Die türkiſche Verſtimmung gegen England

verſchärft ſich.

Konſtantinopel, 16. Okt. „Taswar i Efkiar“ beſtätigt,
daß der frlihere Kommandant der türkiſchen Flotte, Ad-
miral Limpus, in der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte Dienſt
genommen hat. Die Nachricht macht in den türkiſchen
Kreiſen einen üblen Eindruck und trägt dazu bei, die leb
hafte Verſtimmung gegen England zu verae W

Der geheimnisvolle Sprenugſtoff.
Der Marineſachverſtändige der „Times“ äußert in einem

Artikel über den Untergang des ruſſiſchen Kreuzers „Pallada“
die Vermutung, daß die deutſchen Torpedos und Minen mit
einem beſonderen Sprengſtoff „Trinitrotoluen“ geladen ſeien,
deren Wirkung verheerend ſein ſoll. (B. L.-A.)

Amerika beruft die Flottenreſerven.
Die „M. Z.“ gibt mit allem Vorbehalt folgende Mel-

dung aus Rotterdam, 14. Oktober, wieder: New-orker
Meldungen zufolge ſind allgemeine Einberufungen für die
Flottenreſerve am 10. d. M. ausgegeben worden zur
Verſtärkung des nach dem Stillen Ozean und den
Philippinen entſandten Kriegsgeſchwaders.

Die bulgariſchen Makedonier ſiegreich gegen die
Serben.

Wien, 16. Okt. Die „Südſlaw. Korr.“ meldet aus
Sofia: Bulgariſche Blätter veröffentlichen Berichte über
einen entſcheidenden Sieg, den die aufſtändiſchen bulgari
ſchen Makedonier bei Köprülü gegen ſerbiſche Truppen und
ſerbiſche Komitatſchis errungen haben ſollen. Jn dieſen
Kämpfen ſei der ſerbiſche Bandenchef Jwan
Babunski, der Präſident der Narodna Obrana für
Makedonien, gefallen, (W. T. B.)

Perſien und der Krieg
Konſtantinopel, 16. Okt. Der frühere perſiſche Juſtiz-

miniſter Prinz Mirza Riſa iſt hier eingetroffen. Jn einem
Blatte wird eine Unterredung mit dem Prinzen veröffentlicht,
der unter anderem ſagte, ſein Land mache unter dem jetzigen
Schah große Fortſchritte; das Budget ſei in Ordnung gebracht.
Für Reformen in Perſien ſei vor allem Geld nötig; man plane
daher den Abſchluß einer Anleihe. Die Regierung werde auch
Steuern einführen; bisher ſeien nur Zölle erhoben worden. Die
Bemühungen des Schahs, zu herzlichen Beziehungen mit der
Pforte zu gelangen, ſeien von Erfolg gekrönt geweſen. Perſien
werde bald über eine reguläre Armee von 30 000 Mann
verfügen. Das Land werde durch den sesenwäenge T ſehr
gewinnen.

Erdrutſch am Panamakanal.
Panama, 16. Okt. Ein erheblicher Erdrutſch bei

Culebra hat den ganzen Verkehr im Kanal unterbrochen.
Einige Schiffe ſind nicht imſtande, die Durchfahrt zu voll
enden. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat

Sepember 1914.,
Der Deutſche Braunkohlen-JnduſtrieVerein in Halle

(Saale) gibt folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang: Die
Beſchäftigung und der Abſatz der Braunkohlenwerke und
Brikettfabriken im Monat September kann in Anbetracht der
Kriegszeit als zufriedenſtellend bezeichnet werden. Bei einer
verhältnismäßig günſtigen Wagengeſtellung gelang es, einen
Teil der ſtarken Brikettſtapelbeſtände, die ſich auf vielen Werken
angeſammelt hatten, zur Verladung zu bringen. So konnte
annähernd der Eiſenbahnverſand des vorjährigen September in
den Eiſenbahndirektionsbezirken Halle, Erfurt, Magdeburg er
reicht werden. Jnfolge des ſtarken Verkehrsausfalles im
Monat Auguſt waren die Kohlenvorräte der Händler und der
induſtriellen Werke ſtark erſchöpft, daher lag rege Nachfrage nach
Rohkohlen, Briketts, Naßpreßſteinen und Grudekoks in allen
Bezirken vor. Infolge des Krieges herrſchte andauernd großer
Arbeitermangel, von dem namentlich die Werke mit
unterirdiſcher Kohlengewinnung ſtark betroffen wurden, denn
es gelang nur in wenig Fällen, Erſatz für die zum Heere einge-
rufenen Bergarbeiter aus den Reihen der beſchäftigungslos ge
wordenen Jnduſtriearbeiter zu finden. Einzelne Tiefbau-
betriebe mußten deshalb ſtillgelegt werden. Die aus den Groß-
ſtädten herangezogenen Erſatzleute gaben die ihnen ungewohnte
Arbeit, auch die im Tagebau, gewöhnlich ſehr bald wieder auf,
ſo daß ein großer Wechſel ſtattfand. Die Arbeiternot be
wirkte, daß etwa nur 70 bis 80 Prozent der Produktion ge-
leiſtet werden kann.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonnabend, 17. Oktober Teils heiter, teils neblig, trocken, mild.
Uuſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 18. Oktober: Zeitweiſe aufheiternd,

meiſt wolkig bis trübe, mild, etwas Regen,

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

S und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nge gen eil: K. Steinhauf.

x en z e Uhr. ree die riftleitung betreffenden Zu iperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle W
ledige 5 die der H

„Schriftleitung Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“zu richten. a



liust. Uhlig,
Orden, patriotiſche Kbzeichen,
Jubiläums-Geſchenke. R

zuverläſſigen Weckers bedient.
mit und ohne R

ßiZur Schonun der eigenen
guten Uhr llige, ſolide Dienſt-Uhren

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Uhren u. Goldwaren,
untere Leipzigerstraßeèe.

Bitte Sechaufenster beachten.

aus dem Bett muß jeder, welcher ſich eines wirklich guten,
(5:331

Taschennhr mit Week
adinum Leuchtblatt, äußerſt praktiſch für Militär.

mit und ohne
Leuchtblatt.

Billige, ſolide Armband Uhren unter reeller Garantie

S Gust. Uhlig,
UVUhrmacher,

unt. Leipzigerstraße.
b

Amtliche Bekanntmachungen. Landgut

Bekanntmachung.
Die Militärverwaltung bedarf noch einer Anzahl vollſtändiger Reitausrüſtungen. Es ſoll zunächſt verſucht

werden, u freihändig zu beſchaffen. Diefenigen Perſonen im
Saalkreiſe, welche vollſtändige Reitausrüſtungen (Sattel mit
Gurt und e mit Kinnkette und Vorderbeſitzen und geneigt ſind, ſolche dem Militärfiskus zu ver
aufen, werden hierdurch aufgefordert, ſie bis Montag,

den 19. d. Mts7., nachmittags 5 Uhr auf dem hieſigen
Bezirkskommando gegen Empfangsbeſcheinigung abzugeben.
Die Ausrüſtungen ſind mit einem den Namen und Wohnort des
Beſitzers enthaltenden Täfelchen zu verſehen. Die Abſchätzung
der zum Ankauf geeignet befundenen Reitausrüſtungen geſchiehtdere die Pferdeaushebungskommiſſion des Soaaltreſes.

Halle a. S., den 16. Oktober 1914.
r Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.

ügeln, Zaumzeu

Nr. 15

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes-Verſicherungs

anſtalt zen npale erlaſſenen Kontrollvorſchriften vom
22. April 1904 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die
Entrichtung der Beiträge im r Stadtbezirk kontrollieren wird,
und zwar: Dienstag, den 20. Oktober 1914: Mangsfelderſtraße;
Mittwoch, den 21. Oktober 1914: Große I Freitag, den
23. Oktober 1914: Albrechtſtraße Dienstag, den 27. Oktober 1914:
Bernburgerſtraße Mittwoch, den 28. Oktober 1914: Wettinerſtraße;
Donnerstag, den 29. Oktober 1914: Erneſtus- und n e;
Freitag, den 30. Oktober 1914 Blumen- und Kloſterſtraße.

Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungs-
beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweife, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
e 77 ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung,
ere alten.Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte
aben bei der Reviſion anweſend zu e n. Können ſie bei Be
inderung ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits und

Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen,
ſo haben ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis
8 Uhr vormittags in meinem Büro hierſelbſt Liebenauerſtraße 4 I
niederzulegen.

Halle (Saale), den 15. Oktober 1914.
Der Kontrollbeamte der vandes I werungdanſtalt SachſenAnhalt.

o.

Affiers Reitzeuge,

Packtaſchen u. Gamaſchen,

Koffer u. ff. Lederwaren

empfiehlt

Gustav Lude, öecttlermeiſter,
Merſeburgerſtraße 6. Telephon 1837. (5523 y

z das Handelsregiſter Ab- 7
re ung B iſt bei n Für unsere Flieger!
eingetragenenin einenſaerit u ainier Kächste Ziehung 6. und 7. November 1914.

e vorm. Paul Reuß int et teien [Deulschelulſfahrer-
wVhelior Otto Bierwiſch iſt Lotteriaus dem Vorſtand ausgeſchieden. r V otterie
Arxtern, den 14. Oktober 1914. I er enKönigliches Amtsgericht. 270 000

in 2 Ziehungen und zwar am 6. und
Komplette T. November im d dis 31. De-

Wohn Speiſe- Herren Hauptgewinne n Werte von Mark

öchlafzimmer- 7 c 9 0 0
Einrichtungen.

Ileg, Saloneinrichtungen

in allen Holz u. Stilarten.
Kücheneinrichtungen.

Einzelne Möbel
in großer Auswahl.

D e Gelegenheits-urch Klſeöſarelvaſt

billige Preiſe!

30000
25000
20060

kriedrieh Peileke J
Geiſtſtraße 24 u. 25. lege a e tn
Tiſchlerei und Polſter

werkſtatt im Hauſe.
Lotterie Binnehmern zu haben.Gegründet 1382 Verband Königl. Preuß.
Lotterie Einnehmer,

Berlin C. 2, Burgstrasse 27-
pferde- Verkauf.

5 ſchwere jüngere

Arbeitspferde
gibt ſofort ab 6311

e 18.

eute Motorpflug
z. Lohnpflügen von ca. 200 Morg.

i a chter.

z 440 Wieſe
er u. Wieſe, Zucker

fabrik u. Molkereiant., neue Geb.
m. herrſch. Pohn, ff. leb. u. tot.

nvent., elektr. Licht u. Kraft, weg.
ankh. d. Beſ. baldigſt zu ver

achten. Molkerei im Orte. Näh.
ſtenfrei durch Oskar Bartho-

lomäl, Naumburg a. S.
um SchlachtPferde u eAugust Thurm, Reilſtr. 10

Telephon 507.

Seit Jahren
zahlt allerhöchſtePreiſef. getragene

MHerrenkleider,

5281

n n nAnabemu. Macdchen Bekleidung

Schwitzer Original Kielere n Anzüge, Kleider,9 e M An L groaae Paletots 3330
Mützen Sonder- Abteilung Mädehen- Blusen

Pelerinen e n Heform- Hosene et e für jedes AlterBoz. Mäntel Muffen und Boas
Samasehen V Nudonen- hüte
Handschuhe Turn-Kleider,
Strümpfe. -Röcke, -Hosen.

ger 9Wedd Pöniek Halle (Faale),
4 beipzigersir. 6.

owie gaSchuhwerk rig ans
Bei Byrtgerun dur Poſtkarte
oder Tel. Nr. Komme ſofort
auch außerhalb. (3502

Ein und Verkaufshaus,
22 Schülershof 22, am Marktplatz,

Renner.

Verlangte Perſonen

Für ein großes Rittergut der
Provinz Sachſen mit ſtarkem Rüben

ar Zu Gunſten des
Roten Kreuzes

nehme ich alte, nicht mehr brauch-

Junge Mäcdchen,
welche Anſchluß ſuchen, laden wir
jeden Sonntag nachmittag von
u r a u gemeinſamer Arbeit j bare Gold und Sil
für unſer Heer ein. (5431 zum Einſchmelzen an.
Der Halleſche Dienſtbotenverein,
Sophienſtraße 24 (Gartenhaus).

Dampt-Bottiocer-

Reinigungs-Angtalt

mit elektr. Betrieb,
oder vollkommenſte An-lage. Wenn u. Zuſendung
der Betten koſtenlos. Fertig

genähte Jnletts, Bezüge.

Albert Hammer,
Geiſtſtraße 52. [5517

erſachen
[5323Juwelier Ti tte j.

Familien Nachrichten.
und Gerſtenbau wird zum 1. Januar
1915 ein durchaus erfahrener

leitender Beumter

geſucht, der nur gute Zeugniſſe
hat und vollſtändig ſelbſtändig
disponieren kann. Abſchriften von
Zeugniſſen, die nicht zurückgegeben
werden, und Gehaltsanſprüche unter
M. 6349 an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. [5232

Suche für möglichſt ſofort unver-
beirateten

Sekretär,
der Amts und Gutsvorſteher-
ſagen landwirtſchaftliche Buch-
ührung, Landkrankenkaſſe, Jnva-

lidenverſicherungec. 2c. bearbeiten
kann. Erbitte Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüche bei freier
Station. er Reinharz,Bezirk Halle (Saale). 5479

Suche zum 1. Januar 1915 für
den ſehr großen Amtsbezirk
Stedten einen abſolut zuver
läſſigen und erfahrenen (5507

Amtsſekretär,
welcher auch verheiratet ſein kann.
Bewerbungen ſind zu richten an
Schurig, Rittergut Stedten.

Ein zuverläſſiger älterer

eamter
ur Vertretung des im Feldeſtehenden Beſitzers auf ein Ritter-

ut von ca. orgen intenſiv
etriebener Wirtſchaft baldmög-

lichſt geſucht. Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüche unter O.
6521 an Haasenstein Vog-
ler A. G., Halle a. S., erbeten.

Perſonen Angebote

Verh. Verwalter, ev., 34 J.,
ſucht ſofort od. ſpät. Stellung auf
mittl. Gute d. Prov. Sachſen. Anfr.
p u richten unt. Z. t. 3902 an

ie Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5495

Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins. Gustav Brömme u. Frau
Käthe geb. Schollähn

zeigen hocherfreut die Geburt eines zweiten

Söhnehens an. (5324S Nehlitz, den 14. Oktober 1914.

Rekruten-
Ausrüſtung:

Statt besonderer Meldung.
Am 7. September fiel auf dem Felde der Ehre in

Rekr S unser einziger, innigstgeliebter Sohn und
ruderKleider-Bürſten,

Kopf-Bürſtenes ritz HeolmhoS in S leten, 5Spiegel, Kämme, Knspfgabein; Leutnant im 5. Hannov. Inf.-Regt. Nr. 165.
r billi Dresden-A., Strehlenerstrasse, z. Zt. Berlin V. 21, Turmstr. 31.

vorſvriſ e e s In tiefster Trauer
Moritz Helmbold, z. Zt. Hauptmann

beim Kriegsbekleidungsamt Berlin,
und Familie.

Alhin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Speiſe-Kartoffeln,
2000 Zentner ſtärkereiche Woblt-
mann, Phönix, Bismarck, in
Ladungen franko aller Stationen
offeriert O. Ritter, Halle
(Saale). Tel. 2799. 6318

c Nenheit:
Geldscheintasenen
mit praktischer Rinteilung
für verschiedene Geldscheine.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
S Nitgl. des Rabatt Spar Ver. J

[3525

Am 6. d. M rb auf einem Patrouillen-
gang i den Heldentod fürsVaterlaud unser neper Sohn, Bruder und
Schwager, der Bankbeamte

Erich Conrad
Einj.-Gefr. im Jäüger-Bataillon Nr. Hirschberg,

im 22. Lebensjahre,
Brehna, den 14. Oktober 1914.

In tiefer Trauer 6320
Max Conrad, Maurermeister, nebst Familie.

ts. st a

Suche f. m. beid. Töchter (18j.)
i. Halle od. Umgeb. Familie, wo dieſ.
einz. od. zuſ. Haushalt u. beſ. Kochen
erlernen können. Offerten erbeten
unter Z. w. 3905 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. (5332

vermietungen

ſteinweg 1 L Et.,7 Zimmer,
Bad, Gas, elektr.

Licht, rei ubehör, Balkon nach
dem Waiſenhausgarten, ſofort od.
1. 4. zu vermieten. Peſichtigmo
bis 3 Uhr nachmittags. 527
Lindenſtraße 44, berrſch., ruh.,
6 Zim., Bad, Gas, Sonnenſ.,
1. 4. zu verm. Schumann.

Gr. Ulrichſtr. 18 II
herrſch. Wohnung ſofort od.
Wuter u vermieten. (5008

G Näh. Baubureanu Uleſtr. Z.
Herrſchaftliche

6 Simmer- Wohnung
Bad und Zubehör ſofort od. Pa
zu vermieten. Näheres durch
W. Knoche, Südſtraße 62.Sinn a iht

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre fiel im Kampfe für das Vaterland

Herr stadtrat Aclolf Deichke,
Oberleutnant der Reserve und Kompagnieführer im Infanterie-Regiment Nr. 27,

Ritter des Eisornen Kreuzes.

In dem Verstorbenen, der sich bei uns als langjähriger Vorsitzender
des Kaufmanns-Gerichtes höchsten Ansehens erfreute, betrauern wir einen
liebenswürdigen, geraden Mann von grosser Menschenkenntnis und juristischem
Wissen. Sein Andenken lebt fort.

Halle (Saale), den 15. Oktober 1914.

Die Beisitzer des Kaufmanns-Gerichtes.
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